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Sozialdemokraten unter ſich. 


Wenn man die Beſchlüſſe des neueſten, in 
St. Gallen abgehaltenen Sozialiſtenkongreſſes 
mit denjenigen des Kopenhagener Kongreſſes 
von 1883 vergleicht, ſo bleibt kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß das ozialiftengejeg, je länger die 
Wirkſamkeit deſſerben dauert, um fo weniger 
geeignet iſt, die revolutionären Tendenzen der 
Sozialdemokratie in den Hintergrund zu drängen. 
Zur Zeit, als die Wahlparole: „Lieber 10 
Sozialdemokraten als einen Freiſinnigen“ aus⸗ 
gegeben wurde, gab man ſich in Regierungs⸗ 
kreiſen alles Ernſtes der Hoffnung hin, die 
ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags 
würden durch die Betheiligung an den geſetzge⸗ 
beriſchen Arbeiten zu einer ruhigeren und ver⸗ 
ſtändigeren Auffaſſung der Verhältniſſe gebracht 
und vor allem zur Anerkenunng der Sozial⸗ 
politik der Regierung geführt werden. Die 
Vermehrung der Zahl der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten auf 25 gewährte den⸗ 
ſelben Gelegenheit, nicht nur im Plenum, 
ſondern auch in der Kommiſſion an den Ver⸗ 
handlungen Theil zu nehmen. Erfolge im 
Sinne der Sozialdemokratie ſind dabei nicht 
erzielt worden, ſchon deshalb nicht, weil ſie 
durch Rückſichten auf die Stimmung eines 
großen Theils ihrer Parteigenoſſen gebunden 
waren. „Die Führer der geheimen Organiſation 
in Berlin, Elberfeld, Magdeburg, Hamburg, 
rankfurt am Main, heißt es in einem Bericht, 
hatten wiederholentlich ihren ſtärkſten Unwillen 
über die Haltung der Fraktion im Reichstag 
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Kommi 
Dementſprechend ſind 
denn auch die Vertreter der Partei im Reichs⸗ 
tage durch den Beſchluß des Kongreſſes in 
St. Gallen aufgefordert worden, „ihre kritiſche 
und oppoſitionelle Thätigkeit weiter zu üben“ 
D. h. ſich auf dieſe zu beſchränken und die 
pofitive Mitwirkung bei der Geſetzgebung zu 
unterlaſſen. Wenn man ſich der Zeitungs⸗ 
polemik erinnert, welche vor zwei Jahren zwiſchen 
den Führern der Sozialdemokratie über die 
Haltung der Partei geführt wurde, ſo kann 
man ſich von der Tonart, welche in St. Gallen 
angeſchlagen worden iſt, unſchwer eine Vor⸗ 
ſtellung machen. Um ſo bedauerlicher iſt es, 
daß die deutſchen Sozialdemokraten durch 
das Sozialiſtengeſetz gezwungen werden, ihre 
Verhandlungen im Auslande und in möglichſter 
Heimlichkeit abzuhalten. Eine öffentliche Diskuſſion 
über dieſe Fragen der Taktik unter den Be⸗ 
theiligten würde zur richtigen Erkenntniß der 
Sozialdemokratie und ihrer Ziele ungleich mehr 
beitragen, als noch ſo zahlreiche Erörterungen 
der nicht — ſozialdemokratiſchen Preſſe. Es iſt 
doch ein erheblicher und jedem Unbefangenen 
in die Augen ſpringender Unterſchied, ob ein 
Reichstagsabgeordneter nur zu dem Zweck, an 
den Vorſchlägen der Regierung Kritik zu üben, 
in die Verſammlung eintritt oder ob er den 
Abſtand zwiſchen dem, was iſt und was ſein 
ſollte, durch die Formulirung von Gegen⸗ 
vorſchlägen erkennbar macht. Iſt der Kongreß 
in St. Gallen der Anſicht geweſen, daß letzteres 
mit Rückſicht auf die der Sozialdemokratie 
eigenthümlichen Ziele unzuläſſig ift, jo erſcheint 
die Kritik, welche der Kongreß weiterhin an 
der Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik der Regierung 
übt, lediglich akademiſch. Wie ſollen die 
Wähler dazu kommen, immer und immer wieder 
Sozialdemokraten in den Reichstag zu ſchicken, 
wenn dieſe von vornherein darauf verzichten, zu 
einer Abſchwächung der Mißſtände, unter denen 
die Wähler leiden, auch nur einen Finger zu 
heben? 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 8. Oktober. 
Der Kaiſer hat auch in den letzt⸗ 
vergangenen Tagen ſeines Aufenthaltes in 
Baden-Baden in regelmäßiger Weiſe die laufenden 
Vorträge entgegengenommen, und Regierungs⸗ 


Kronprinz ſieht vortrefflich aus 


laut 


hat einen gen Klang. 
noch Zweifel beſtehen über den zu wählenden 


ſſionsverhandlungen im 


Guſtav Röthe. 


angelegenheiten erledigt. — Der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, welcher zum Geburtstage 
der Kaiſerin nach Baden⸗Baden gekommen war, 
hat ſich nun ebenfalls von den Majeſtäten und 
den großherzoglich badiſchen Herrſchaften wieder 
verabſchiedet und iſt von dort nach Heinrichsau 
in Schleſien abgereiſt, wo auch die Großherzogin 
bereits weilt. — Dagegen iſt der Fürſt von 
Hohenzollern zum Beſuch in Baden⸗Baden ein⸗ 
getroffen. — Im Laufe des geſtrigen Vormittags 
ließ ſich der Kaiſer wieder einige Vorträge 
halten, arbeitete mit dem Wirkl. Geh. Rath 
von Wilmowski, empfing einige diſtinguirte 
Perſönlichkeiten und unternahm eine Spazierfahrt. 
Das Befinden der Majeſtäten iſt bei dem jetzigen 
ſchönen Wetter ganz vortrefflich. 

— Der Kronprinz iſt geſtern 8 ¼ Uhr von 
Mailand nach Baveno abgereiſt. Ueber das 
Befinden des Kronprinzen ſchreibt man dem 
Börſ.⸗Kour.“ von mediziniſcher Seite u. a. 
Folgendes: „Der Kronprinz iſt ſeit ca. ſieben 
bis acht Wochen Gottlob ohne Rezidiv der 
Geſchwulſt, die bekanntlich in einer gewöhnlichen 
Warzenbildung beſteht, welche irrthümlich für 
Krebswucherung angeſehen ward, deren Natur 
aber durch die unvergleichlich zuverläſſigen 
Unterſuchungen unſeres Virchow für gutartig 
erklärt worden iſt. Die Behandlung Sr. kaiſer⸗ 
lichen Hoheit beſteht jetzt nur in Einblaſungen 
von Wismuth⸗Pulver, und es iſt, wie ſchon 
geſagt, ſeit etwa zwei Monaten der Zuſtand 
gut geblieben, alſo wahrſcheinlich ein Rückfall 
überhaupt nicht mehr zu befürchten. Der 
ſeine Stimme 
1 


und 


Winteraufenthalt, jo liegen dieſe begreiflicher⸗ 
weiſe nicht allein im Zuſtande des Kronprinzen; 
es ſoll ein mildes, gleichmäßiges, feuchtes Klima 
aufgeſucht werden, ein Ort, wo dem hohen 
Patienten nicht viel zu ſprechen Gelegenheit 
geboten wird und der auch keinen ſolchen 
Naturereigniſſen ausgeſetzt iſt, wie ſie im vorigen 
Jahre die Riviera verwüſteten. Einſtweilen 
iſt für den Aufenthalt Baveno, wie bekannt, in 
Ausſicht genommen. Wenn das Wetter es 
erfordert, und die Zeit der Erdbeben vorüber 
iſt, wird dann an der italieniſchen Küſte ein 
Platz ausgewählt werden.“ 

— Dem hiefigen Stadtverordneten⸗Kollegium 
iſt auf die an die Kaiſerin gerichtete Geburtstags⸗ 
Glückwunſchadreſſe folgendes Schreiben zuge⸗ 
gangen: „Die Vertreter der Stadt Berlin 
haben Meines Geburtsfeſtes in einer Weiſe ge⸗ 
dacht, die Mich wahrhaft zu erfreuen geeignet 
war. Aus vollem Herzen ſpreche Ich daher 
auch Meinen Dank aus und kann es Mir nicht 
verſagen, die Stadtverordneten, deren Fürſorge 
für das allgemeine Wohl Ich ſtets wahrnehme, 
meiner unabänderlich anerkennenden Geſinnung 
mit dem Wunſche zu verſichern, daß es Mir 
vergönnt ſein möge, an der Seite des Kaiſers 
Meine Kräfte, ſoweit Ich es vermag, der 
Pflichterfüllung eines Berufs noch ferner zu 
widmen, deſſen ernſte Bedeutung in der ſo oft 
kundgegebenen Liebe des Volkes ihre volle 
Würdigung findet. Die Mir heute dargebrachten 
freundlichen Beweiſe der Anhänglichkeit ſind ein 
guter Vorbote des beginnenden Jahres, das Ich 
im Vertrauen auf Gottes gnädige Fügung und 
mit der Hoffnung auf glückliche Wiedervereinigung 
der Meinen dankbar beginne. Baden-Baden, 
1. Oktober 1887. gez. Aug uſt a.“ 

— In der am 6. d. Mts. unter dem 
Vorſitz des Staats⸗Miniſters von Boetticher 
abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths 
wurden die neu eingegangenen Vorlagen den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, ſo: der 
Entwurf einer Militär⸗Transport⸗Ordnung für 
Eiſenbahnen im Frieden, die Vorlagen, be⸗ 
treffend die für 1888 in Ausſicht genommene 
internationale Ausſtellung zu Melbourne, ſowie 
betreffend die Bildung einer land und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das 
Gebiet des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, endlich ein Antrag Lübecks wegen der 
Zollbehandlung von Arrac, Cognac und anderem 
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den Stadtkreis Spandau genehmigt. Bezüglich 
einer zwiſchen den beiden Großherzogthümern 
Mecklenburg und der freien und Hanſeſtadt 
Lübeck ſchwebenden Grenzſtreitigkeit beſchloß die 
Verſammlung, dieſelbe nach Maßgabe der Vor⸗ 
ſchläge des Juſtizausſchuſſes ihrer Erledigung 
zuzuführen. Den Schluß machte die Erledigung 
einiger früherer und die Vorlegung der neu 
eingegangenen Eingaben. 

— Das Generalkomitee des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Bayern hat ſich vor⸗ 
geſtern nach mehrſtündiger Berathung mit ſehr 
großer Mehrheit für das Vorhandenſein des 
Bedürfniſſes einer ausgiebigeren Er⸗ 
höhung der Zölle für landwirthſchaft⸗ 
liche Produkte, insbeſondere Getreide aus⸗ 
geſprochen und beſchloſſen, eine hierauf ab⸗ 
zielende Vorſtellung der Staatsregierung zu 
unterbreiten. Der Referent, Gutsbeſitzer Nar⸗ 
Ziendorf, hatte ſich nur bedingungsweiſe für 
eine mäßige Erhöhung erklärt. Des Weiteren 
ſprach ſich die Verſammlung, und zwar waren 
hierüber Referent und Korreferent der Meinung, 
dahin aus, daß eine Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes für tranſitirendes Getreide nicht nur 
nicht befürwortet werden könne, ſondern als 
bedenklich erſcheine, daß jedenfalls in einer 
ſolchen ein Nutzen für die ſüddeutſche Land⸗ 
wirthſchaft nicht anerkannt werden könne. 
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htigen die Errichtung einer Feuer⸗ 
verſicherung der gewerblichen Betriebe 
Fabrikanlagen, Waarenlager u. ſ. w. der Be⸗ 
rufsgenoſſen, und zwar hat man, der „Kreuz⸗ 
zeitung“ zufolge, eine Verſicherung auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit ohne Beitrittszwang im Auge. Ob die 
Erwartung, daß die Verſicherung ſich billiger 
ſtellen werde, als bei andern Anſtalten, erfüllt 
wird, bleibt abzuwarten. 

— Nach auswärtigen Blättern hätte die 
Reichsregierung der Wittwe des bei der Grenz⸗ 
affaire von Roon getödteten Brauknechts 
Brignon eine Entſchädigung von 50000 Franks 
zugeſichert. 

— Wir haben bereits kurz erwähnt, daß 
der Generalbevollmächtigte des Fideikommißbe⸗ 
ſitzers Grafen von Breßler die Bitte um einen 
Beitrag zu einer freiwilligen Feuerwehr in Alt⸗ 
Kemnitz i. R. (Hirſchberg⸗Schönau) mit der 
Motivirung abgewieſen hat, in der Gemeinde 
ſeien bei der letzen Reichstagswahl nur 50 
„reichstreue“ Stimmen, aber 157 Stimmen 
„gegen die höchſten Intentionen des Kaiſers in 
Bezug auf den Schutz des Vaterlandes“ d. h. 
für den freiſinnigen Kandidaten abgegeben 
worden. Aus Veranlaſſung dieſer Veröffent⸗ 
lichung hat nunmehr der Reichstagsabgeordnete 
für den Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau, Dr. Th. 
Barth, ein Schreiben an den Vorſtand der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, zu Händen des Brand⸗ 
meiſters Ernſt Purſchwitz in Alt⸗Kemnitz i. Schl. 
gerichtet, welches nach Mittheilung des „Boten 
a. d. Rieſengeb.“ alſo lautet: „Wie ich aus 
dem „Boten“ vom 2. Oktober erfahre, hat 
Herr Graf Breßler es abgelehnt, zu den 
Koſten der freiwilligen Feuerwehr in Alt⸗Kemnitz 
einen Beitrag zu leiſten, trotzdem zwei ſeiner 
Dominien in dem zu ſchützenden Bezirk 
liegen. Aus dem Briefe ſeines General⸗ 
bevollmächtigten vom 4. April geht zu⸗ 
gleich hervor, daß die Gründe für dieſe 
Ablehnung nicht in der Sache ſelbſt liegen, 
ſondern in dem Umſtande zu ſuchen ſind, daß 
die Gemeinde Alt⸗Kemnitz bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl dem freiſinnigen Kandidaten 157 und 
dem Kandidaten der Kartellparteien nur 50 
Stimmen gegeben hat. Da die freiwillige 
Feuerwehr von Alt⸗Kemnitz ſomit durch das 
mir ſeitens der Mehrheit der Gemeindemit⸗ 
glieder bei der Reichstagswahl geſchenkte Ver⸗ 
trauen das Vertrauen des Herrn Grafen Breßler 
eingebüßt hat, ſo möchte ich gern das Meinige 
thun, um den Schaden wieder gut zu machen. 


Weintheilungslagern. Dem 
Antrage Preußens entſprechend, wurde die Aus⸗ 
dehnung der auf Grund des § 28 des Geſetzes 
gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der 
Sozialdemokratie erlaſſenen An ordnungen auf 
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Ich bitte Sie deshalb die beifolgenden Mk 
200 als Zuſchuß zu den Koſten der dortigen 
freiwilligen Feuerwehr entgegen nehmen zu 
wollen. Indem ich Ihren Beſtrebungen zur 
Minderung der Feuerſchäden den beſten Erfolg 
wünſche, hoffe ich, daß auf dieſem 
Gebiete unter Ihnen die 
politiſche Parteiſtellungenie⸗ 
mals eine Rolle ſpielen wird. 
Je beſſere Freiſinnige Sie 
find, um fo mehr werden Sie 
es verſchmähen, die Humanität 
zum Tummelplatz der Partei⸗ 
leidenſchaften zu machen.“ 
Eine beſſere Abfertigung des junkerlichen Ueber⸗ 
muths iſt kaum denkbar. 

— Ueber die Wahlagitation im Wahlkreise 
Sagan⸗Sprottau ſchreibt der „Bote a. d. Rieſ.“: 
„Heute fährt auch derſelbe Herr Burggraf zu 
Dohna auf Mallnitz, der noch bei der letzten 
Wahl Herrn Reinecke, den jetzigen Kartellkandidaten, 
bekämpfte, mit dem bekannten Herrn Abge⸗ 
ordneten Cremer, der, nachdem er aus der 
Zentrumsfraktion hinausgewieſen war, bei den 


Konſervativen Unterſchlupf und Mandat be⸗ 


kommen hat, von Verſammlung zu Verſamm⸗ 
lung. Man muß geſehen haben, mit welchem 
Stolze Don Cristobal Cremer, weiland Be⸗ 
gleiter des ſpaniſchen Räuberhauptmanns Don 
Carlos, „vornehm“ in die Kiſſen des Wagens 
zurückgelehnt, an der Seite des Herrn Burg- 
grafen dahin fährt, um die ganze Komik und 
den ganzen Humor dieſes Treibens würdigen 
zu können. — Aehnliche Vorgänge haben ſich 
kreiſen abgeſpielt. — Eine 

elcher der frühere Major 
Hinze ſprechen ſollte, wurde durch die Polizei 
in Folge unberufener Schreier aufgelöſt. 

— Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Pader⸗ 
born vom 3. d. Mts. berichtet: „Die Franzis⸗ 
kaner ſind am Freitag in aller Stille in die 
früher von ihnen bewohnten Kloſterräume zurück⸗ 
gekehrt. 

— Die deutſchen Soziademokraten wollen 
einen Fonds für unentgeltliche Schriftenver⸗ 
theilung anſammeln. Veranlaßt wollen die 
Sozialdemokraten dazu durch den bekannten 
Beſchluß des Reichstages ſein, daß nun auch 
der Beſitz verbotener Druckſchriften eine ſtraf⸗ 
bare Handlung ſei. Die wunderbare Moti⸗ 
virung läßt die Nachricht etwas fraglich er⸗ 
ſcheinen. 

— Während die auswärtigen Blätter der 
Kartellparteien die Bekanntmachung des Berliner 
Polizeipräſidiums, wonach Flugblätter, Extra⸗ 
blätter u. ſ. w. der polizeilichen Genehmigung 
unterliegen, als mit dem Ssozialiſtengeſetz im 
Einklang ſtehend anerkennen, weil — die An⸗ 
ordnung nicht wieder aufgehoben worden iſt, 
erklären ſich ſelbſt die Berliner konſervativen 
Zeitungen, welche doch bei dem Extrablatt⸗ 
ſchwindel nicht betheiligt ſind, aber jeden Augen⸗ 
blick in den Fall kommen können, die Ausgabe 
eines Extrablatts unterlaſſen zu müſſen, weil 
die polizeiliche Genehmigung nicht ſchnell genug 
zu haben iſt, gegen dieſe Maßregel. Der Haupt⸗ 
punkt derſelben, ſchreibt jetzt die „Poſt“, „muß 
die Abwehr gegen die ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen bleiben, wenn anders dieſelbe ſich bei aller 
formalen Korrektheit eventuell nicht als ein Miß⸗ 
brauch des Sozialiſtengeſetzes darſtellen ſoll“ ..... 
Wollte man unter den Formen und mit den 
Mitteln des Sozialiſtengeſetzes andere polizeiliche 
Zwecke, als Bekämpfung der Sozialdemokratie 
verfolgen, ſo würde man gegen die Voraus⸗ 
ſetzungen, auf denen das Ausnahmegeſetz beruht 
und durch welche der Weg der Ausnahmegeſetz⸗ 
gebung gerechtfertigt wird, verſtoßen und damit 
die Bedenken, welche gegen dieſen ohnehin be⸗ 
ſtehen (alſo doch!) bis zur Gefährdung des 
Fortbeſtehens des Sozialiſtengeſetzes verſtärken.“ 
Aus dieſen Vorausſetzungen würde alſo folgen, 
daß die Mittheilung der „N. A. Z.“ vom 
letzten Montag, die Bekanntmachung ſei gegen 
den Extrablattſchwindel gerichtet, irrig ſein, aber 
was bezweckt dann nur die Maßregel? 

Breslan, 7. Oktober. Von den in der 
Guido⸗Grube Verunglückten fehlen noch 5 Berg⸗ 
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leute. Auf Anordnung des Oberbergamts iſt 
die Kohlenförderung auf der Grube vollſtändig 
eingeſtelt, um mit allen Kräften nach den fünf 
Bergleuten zu ſuchen, die man noch lebend 
retten zu können meint. 

Duisburg, 30. September. Eine für 
Bierbrauer nicht unwichtige Sache kam vor der 
hieſigen Strafkammer zur Verhandlung reſp. 
Entſcheidung, nachdem ſie dieſen Gerichtshof 
bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigt hat. Es 
handelte ſich dabei um die ſog. „Bierkouleur“, 
einen aus Melaſſe (Zuckerabfall) hergeſtellten 
flüſſigen Stoff. In hieſiger Gegend iſt das 
dunkle Bier „nach baieriſcher Brauart“ beliebt; 
da es aber zugleich auch billig ſein muß, ſo 
geben einzelne Brauer dem Getränke die 
charakteriſtiſche dunkle Färbung einfach durch 
Zuſatz von jener Bierkouleur. Jahre lang fand 
dieſes Verfahren unangefochten ſtatt, bis ſchließ⸗ 
lich die Provinzialſteuerdirektion dahinter kam 
und wegen Nichtanmeldung der Bierkoleur zur 
Verſteuerung, d. h. wegen Steuerdefraudation 
auf Strafe erkannte. So erhielten Brauer M. 
in Laar bei Ruhrort einen Strafbeſcheid von 
im ganzen über 3600 Mk., deſſen Brauknecht 
einen ſolchen von 3150 Mk., Brauer S. in 
Wittfeld von 9480 Mark. Die Betreffenden 
behaupteten, von der Steuerpflichtigkeit der 
Bierkouleur reſp. deren geſetzlichen Eigenſchaft 
als Malzſurrogat keine Ahnung gehabt zu 
haben. Es wurde Berufung erhoben. Er⸗ 
ſchwerend für die Angeklagten war der Um⸗ 
ſtand, daß die Bierkouleurſendungen aus der 
Fabrik in Weſel nicht unter dem richtigen 
Namen kamen; in den Frachtbriefen ſtand 
dafür gewöhnlich „Eiſenlack“ oder „Glaſurlack“ 
angegeben. Sie erklärten dieſe merkwürdige 
Thatſache mit der Nothwendigkeit, dem Publikum 
gegenüber die Anwendung der Bierkouleur, 
d. h. die wirkliche Brauweiſe des dunklen 
Bieres überhaupt geheim zu halten. In der 
Hauptverhandlung waren als Sachverſtändige 
der Chemiker Dr. Schreiber und Oberſteuer⸗ 
Inſpektor Brebeck anweſend, während erſterer 
bekundete, daß Bierkouleur vor der Maiſchung 
bezw. Gährung beigethan als ſteuerpflichtiges 
Surrogat, nachher beigemiſcht aber nur als 
einfaches ſteuerloſes Färbemittel zu betrachten 
ſei, erklärte der andere Gutachter, nach der 
Entſcheidung des Bundesrathes vom 21. Juli 
1873 ſei Bierkouleur unter allen Umſtänden 
ein ſteuerpflichtiges Malzſurrogat. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte die Beſtätigung jener 
Strafbeſcheide. Der Vertheidiger dagegen ſuchte 
die Schuldloſigkeit der Angeklagten u. a. auf 
Grund von Reichsgerichtsentſcheidungen und 
er baieriſchen Geſetzgebung nachzuweiſen. Der 


Ger hof erkannte auf Schuldig, jedoch nur 


teien. Nachdem Radoslawow dem Fürſten ſein 
Programm, welches Loyalität gegenüber dem 
Staatsoberhaupte, die Aufrechterhaltung der 
Konſtitution und die Unabhängigkeit Bul⸗ 
gariens umfaßt, entwickelt hatte und nachdem 
der Fürſt demſelben ſeinen Dank für den jahre⸗ 


Aang bewieſenen Patriotismus ausgedrückt hatte, 


| 


wurde der frühere Minifterpräfident ſehr huld⸗ 
voll entlaſſen. Vor der Audienz hatten die 
Konſuln von England und Italien eine Unter⸗ 
redung mit Radoslawow gehabt. 

Paris, 6. Oktober. In Marokko, dem 
nordafrikaniſchen Sultanat, drohen Verwicke⸗ 
lungen, welche auch die europäiſchen Mächte 
in Mitleidenſchaft zu ziehen geeignet ſind. 
Schon ſeit einigen Tagen waren, wie auch wir 
gemeldet haben, Gerüchte verbreitet, daß der 


dortige Sultan geſtorben ſei, und für den Fall 


ſeines Ablebens hat man wichtige Umwälzungen 
vorausgeſagt. Sein Erbe iſt ein neunzehn⸗ 
jähriger Jüngling, den die Stämme des Südens 
und Weſtens nicht anerkennen werden. Es 
kommt alſo wahrſcheinlich zu Unruhen, und 
dieſen Fall ſoll Frankreich benutzen wollen, um 
angeblich der Aufrechthaltung der Ordnung 
wegen von Algier her Truppen nach Marokko 
zu werfen und dort wie in Tunis eine fran⸗ 
zöſiſche Schutzherrſchaft zu gründen. Spanien 
iſt jedoch entſchloſſen, dies nicht zu dulden; es 
trifft kriegeriſche Vorbereitungen, verſtärkt ſeine 
marokkaniſchen Plätze Ceuta und Melila und 
bereitet ein Expeditionskorps vor, das eventuell 
dem franzöſiſchen Annexionsverſuche zuvorkommen 
ſoll. Spanien hat jedoch den Mächten mit⸗ 
theilen laſſen, daß feine Rüſtuugen lediglich als 
Vorſichtsakte aufzufaſſen ſeien und nur den 
Schutz der ſpaniſchen Beſitzungen in Nord⸗ 
afrika bezwecken für den Fall, daß letztere durch 
etwaige Unruhen in Marokko irgendwie bedroht 
würden. 

Paris, 7. Oktober. Der „Matin“ meldet 
aus Dünkirchen: Während der Ueberfahrt an 
Bord des „Uruguay“ ſagte Großfürſt Nikolaus 
über das Verhältniß Rußlands zu Male 
„Frankreich, obwohl es emſig die Revanche 
treibe, ſei ſeiner Anſicht nach nicht fertig; es 
thue daher gut, ſich nicht übermäßig über deutſche 
Provokationen (2?!) aufzuregen. Rußland, und 
beſonders die kaiſerliche Familie, ſeien aus 
vollem Herzen mit Frankreich; man könne aber 
auf eine wirkſame Allianz beider Länder wegen 
der großen Anzahl ruſſiſcher Beamten, die 
Deutſchland noch ergeben ſeien, nicht zählen. 
Der Zar arbeite an der Reinigung der Ver⸗ 
waltung; dieſelbe ſei bald vollſtändig. Im 
Kriegsfall würden viele Ruſſen in die frannöſiſche 
Armee eintreten und er al fi Die 


als der Erſte.“ 
ätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. 


London, 7. Oktober. In Dublin kam es 


Beſt 
inſoweit, als die Generaldeklaration unterlaſſen 
vorden fei, enomrien der am Donnerſtag zu einer neuen Dempnftration 
Dolus nicht vorliege. Demgemäß erhielt M. | gegen die Zwangspolitik der engliſchen Negienuing,. 
im Ganzen eine Geldſtrafe von 50 Mark, ſein] Die gerichtliche Verhandlung vor Polizei⸗ 
Brauknecht non 20 Marl, S. von 75 Mark.] gericht gegen den Lord Mayor Exlivan und 
den Deputirten O'Brien wegen der von ihnen 


und ebenſo v. d. L. 
Ausland. 

Warſchau, 6. Oktober. Nach einer Privat: 
mittheilung der „Poſ. Ztg.“ haben in den 
letzten Tagen in der Umgegend von Warſchau 
und in anderen Theilen des Königreichs Polen 
wieder mehrere größere Brände ſtattgefunden. 
Einige kleinere Dörfer brannten vollſtändig 
nieder. In dem großen Dorfe Jaſienowo, im 
Kreiſe Auguſtowo, Gouvernement Suwalki, 
brannten 30 Gebäude nieder; auch in Neudorf 
bei Blonin wüthete ein größeres Feuer. 

Warſchau, 6. Oktober. Neuerdings 
wurden 75 deutſche Familien und zahlreiche 
junge Männer aus Polen ausgewieſen. Weitere 
Ausweiſungen ſollen bevorſtehen. 

Petersburg, 7. Oktober. Durch den 
Ausbruch neuer Petroleumquellen in Baku iſt 
die Gegend überſchwemmt. Es mangelt an 
Tonnen. Das Londoner Haus Rothſchild kauft 
große Maſſen Petroleum für Indien; der 
Preis ſtellt ſich in Bombay um die Hälfte 
niedriger, als für amerikaniſches. — Anläßlich 
der Generalreviſion des Zolltarifs durch die 
hierzu eingeſetzte Miniſterialkommiſſion wird 
der Finanzminiſter durch den Verein zur 
Förderung der ruſſiſchen Induſtrie, des Handels 
und deſſen provinziale Sektionen eine Enquete 
veranſtalten. Hierzu ſollen auch die Börſen⸗ 
komitees und gelehrte Geſellſchaften heran⸗ 
gezogen werden. 

Sofia, 6. Oktober. In Bulgarien finden 
am Sonntag die Wahlen zur Sobranje ſtatt. 
Dieſelben gaben bisher inſofern zu Bedenken 
Veranlaſſung, als die Nationalpartei ſich 
ſpaltete in eine Partei unter Führung des 
früheren Miniſters Radoslawow und des jetzigen 
Miniſters Stambulow. Nunmehr ſcheint eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen den beiden Parteien zu Stande 
gekommen zu ſein. Radoslawow wurde am Mitt⸗ 
woch vom Fürſten Ferdinand in Audienz em⸗ 
pfangen. Dieſelbe dauerte eine Stunde lang 
und nahm einen befriedigenden Verlauf. Rados⸗ 
lawow nahm den beſten Eindruck von dem 
Fürſten mit, welcher demſelben erklärte, jederzeit 
bereit zu ſein, die Wünſche einer loyalen Oppo⸗ 
ſition entgegen zu nehmen: er habe keinen 
Parteiſtandpunkt, ſondern ſtehe über den Par⸗ 


in den Zeitungen „Nation“ und „United Ireland“ 
erfolgten Veröffentlichungen war auf Donnerftag 
angeſetzt. Der Lord Mayor wurde auf dem 
Wege zum Gerichtsſaale, dem am Mittwoch vom 
Gemeinderathe gefaßten Beſchluſſe gemäß, von 
den Aldermen und den ſtädtiſchen Schwert⸗ und 
Szepterträgern in Amtstracht begleitet. Der 
Eintritt der Letzteren in den Gerichtsjaal 
wurde, nach längerem Widerſtande derſelben, 
von der Polizei verhindert, dieſelben wurden 
gezwungen, ſich nach der Gallerie zu begeben. 
O'Brien war nicht erſchienen. Das Polizei⸗ 
gericht erkannte ſchließlich auf Grund eines vom 
Vertheidiger des Angeklagten vorgebrachten 
techniſchen Einwands auf Einſtellung des Prozeſſes. 
Vom Staatsprokurator wurde Appellation ein⸗ 
gewendet. Der Lord Mayor wurde, als er das 
Gerichtsgebäude verließ, von der verſammelten 
Menge mit ſtürmiſchen Beifallszurufen begrüßt. 


Provinzielles. 

Fordon, 7. Oktober. Dieſer Tage feierte 
die Aufſeherin im hieſigen Weiberzuchthauſe, 
Frau Vethke, ihr 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Seit dem Beſtehen des Zuchthauſes iſt das der 
erſte Fall, daß eine Beamtin den mühevollen 
und aufreibenden Dienſt ein volles Vierteljahr⸗ 
hundert hindurch verſehen hat. Auch die Ober⸗ 
aufſeherin der Anſtalt, Fräulein Häntzek, ſteht 
unmittelbar vor dem 25jährigen Amtsjubiläum, 
ebenſo hofft die Hausmutter Fräulein Richter 
ein gleiches Feſt im nächſten Jahre feiern zu 
können. 

Lauenburg, 6. Oktober. Die Anweſenheit 
des Herrn Hofprediger Stöcker aus Berlin, 
welcher in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſeinen 
bekannten Vortrag über Weſen und Bedeutung 
der Berliner Stadtmiſſion hielt, hatte ſo ziem⸗ 
lich den ganzen Adel und die Geiſtlichkeit des 
Kreiſes herbeigelockt, welche der nach dem Vor⸗ 
trage eröffneten Kollekte ihre Opfer brachten. 
Nach beendigtem Gottesdienſt in der Kirche lud 
Herr Stöcker die Zuhörerſchaft zu einer Fort⸗ 
ſetzung ſeines Vortrages nach dem Schützenhaus⸗ 
jaale, woſelbſt er Abends 6 Uhr ſich eingefunden 
hatte. Neues hat auch hier der Herr Hofprediger 
nicht zum Beſten gegeben, nur, daß er mit 
großem Wohlbehagen der Unterſtützung gedachte, 


welche die Prinzeſſin Wilhelm ſeinem Werke 
angedeihen läßt, und daß er die hohe Frau zu 


wiederholten malen ſeine liebe Freundin nannte. 


Nach ſeinen Ausführungen iſt der Berliner 
durchweg ein kreuzbraver Menſch und Berlin 


ſelbſt eine prächtige Stadt, auch wenn 
daſelbſt noch recht viele ſchlechte Zeitungen 
herausgegeben werden. Dennoch iſt das Elend 
daſelbſt ſehr groß und der Mangel an ſittlicher 
und religiöſer Erziehung treibt nothwendig zum 
Untergange des ſtolzen Gebäudes und droht 
über kurz oder lang über Berlin eine ſoziale 
Revolution herauf zu beſchwören. Seiner An⸗ 
ſicht nach iſt die „große Verwahrloſung der 
Geiſter“ das allerſchlimmſte Uebel der Jetztzeit, 
und er begreift es nicht, wie die Regierung 
vor dieſem Schauderbilde immer noch unthätig 
und mit verſchränkten Armen ſtehen könne. Hier 
könne nur ein Machtwort des Kaiſers von 
Wirkung ſein, durch welches ſämmtliche Ver⸗ 
waltungsbeamte, Miniſter, Oberbürgermeiſter 2c. 
zu einer Verſammlung geladen werden, mit der 
Aufgabe, dem Schreckenszuſtande ein Ende zu 
machen, neue Kirchen und Kapellen zu bauen, 
und zwar müßte hier ein ähnliches Verfahren 
eingeſchlagen werden, wie bei der Papſtwahl 
— die Herren müßten ſo lange „eingemauert“ 
reſpektive „feſtgehalten“ werden, bis ſie ſich 
über die Mittel ſchlüſſig geworden und ihre 
Zuſtimmung zu durchgreifenden Maßregeln 
geben. Am Schluſſe wurde auch hier eine 
Kollekte veranſtaltet. D. Z.) 
Pelplin, 5. Oktober. Obgleich die um: 
faſſenden Reparaturen, Um⸗ und Neubauten 
im hieſigen Klerikal⸗Seminar noch nicht ganz 
beendet, erfolgte doch am feſtgeſetzten Tage, 
Dienſtag, den 4. d. Mts., die lang erſehnte 
Eröffnung deſſelben. Ein feierliches Pontifikal⸗ 
amt, welches der Herr Biſchof mit vollzähliger 
Aſſiſte in der feſtlich geſchmückten Kapelle des 
Seminars zelebrirte, eröffnete, wie das „Weſtpr. 
Volksbl.“ berichtet, die erhabene Feier. Am 
Schluſſe des Hochamtes legte das neuernannte 
Profeſſoren⸗Kollegium in die Hände des Biſchofs 
das Glaubensbekenntniß, den Eid der Treue 
und das Verſprechen gewiſſenhafter Pflichter⸗ 
füllung ab. In der geräumigen Aula des 
Seminars ſtellte ſodann der Regens, Herr 
Domkapitular Roſentreter, die einzelnen, neu 
eingetretenen Alumen dem Biſchof vor, worauf 
derſelbe in einer längeren Anſprache ſeine innige 
Freude ausdrückte über die trotz vielfacher 
Schwierigkeiten endlich erfolgte Wiedereröffnung 
des theoretiſch⸗praktiſchen Seminars und die 
Hoffnung ausſprach, daſſelbe werde eine Pflanz⸗ 
Hätte wahrer Wiſſenſchaft und Tugend werden. 
Im Namen der Anſtalt und der Diözeje dankte 


der Herr Regens dem Herrn Biſchof für ſeine 


unabläſſigen Bemühungen, welche er 
die Wiedereröffnung des Prieſterſeminars ge 
geben und erbat zum Schluſſe als Unterpfand 
des Wohlwollens des Biſchofs für die 
Auſtalt den bischöflichen. Segen, welchen derſelbe 
auch bereitwilligſt ertheilte. 
Königsberg, 6. Oktober. Auf dem 
heutigen Ledermarkt hierſelbſt waren aus der 
dieſſeitigen Provinz die Orte Heilsberg, Zinten, 
Kowahlen, Pillkallen, Wartenburg, Mierunsken, 
Bartenſtein, Wormditt, Stallupönen, Liebſtadt, 
Nordenburg, Mehlſack, Fiſchhauſen, Goldap, 
Inſterburg und aus Weſtpreußen die Stadt 
Chriſtburg vertreten. Die zu Markte gebrachte 
Waare blieb quantitativ hinter der vorjährigen 
Herbſtzufuhr zurück, dagegen wurde die Qualität 
der diesjährigen Herbſtwaareſehr gelobt. (K. H. Z.) 
ah eee 7. Oktober. Geſtern fand 
hierſelbſt die Generalverſammlung des Oft: und 
Weſtpreußiſchen Provinzialvereins für das 
höhere Mädchenſchulweſen ſtatt; es war dies 
die letzte des Vereins, denn die Verſammlung, 
in der nur der Vorſtand, ſonſt aber kein Ver⸗ 
einsmitglied anweſend war, beſchloß auf den 
Antrag ihres Vorſitzenden, des Herrn Direktor 
Heinrich, die Auflöfung des Vereins. (K. H. Z.) 
X, Tilſit, 7. Oktober. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Ordre, 
wonach der Zinsfuß derjenigen Anleihe, zu 
deren Aufnahme der Kreis Tilſit durch das 
Privilegium vom 29. Juli 1872 ermächtigt 
worden iſt, gemäß dem Kreistagsbe⸗ 
ſchluß vom 19. März d. Is. von vier auf 
dreieinhalb Prozent herabgeſetzt wird. Alle 
ſonſtigen Beſtimmungen des vorbezeichneten 
Privilegiums, namentlich auch hinſichtlich der 
Tilgungsfriſt, bleiben unberührt. 
Bromberg, 6. Oktober. Die Seminar⸗ 
genoſſen des Bromberger Seminars vom Jahre 


ganze 


1837, von denen nur ſieben noch leben und im 


Amte ſind, feierten mit zwei Kurſusbrüdern 
vom Jahre 1838 am 2. Oktober in Poſen ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum. Die Jubilare hatten 
als Jünglinge das hieſige Seminar am 22. 
September 1837 verlaſſen und ſahen ſich nach 


Verlauf von 50 Jahren als Greiſe wieder, 


einander kaum wiedererkennend. (O. Pr.) 
— —u——' — — ſ— 
Lokales. 
Thorn, den 8. Oktober. 
—l[Lehrerverſetzungen.] Der 
Unterrichtsminiſter hat die königliche Regierung 
in Schleswig veranlaßt, der Regierung in 
Danzig ſolche nordſchleswigſche Lehrer zu be⸗ 


ich um 


der Getreidezölle.“ 


zeichnen, welche tüchtig und willens ſeien, 
Volksſchulſtellen in den Provinzen Weſtpreußen x 
und Poſen zu übernehmen. Außer freier Reiſe 
würden ihnen noch perſönliche Zulagen von je 
300 Mk. jährlich gewährtſ werden. 

Die Provinzial⸗Synoden 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen] werden im nächſten Monat in 
Königsberg bezw. Danzig zuſammentreten. 
Nach der kirchlichen Trennung der Provinzen 
verſammeln ſich die Synoden zum erſten Male 
in geſonderten Verſammlungen. Die Oſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Synode zählt 120 Mit⸗ 
glieder, nämlich 102 gewählte Mitglieder der 
34 Wahlkreiſe, 1 Mitglied entſandt von der 
Univerſität Königsberg und 17 durch das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers ernannte Mitglieder. Unter 
120 Mitgliedern gehören 50 dem geiſtlichen 
Stande an. Die Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Synode, die am 8. November tagt, zählt nur 
57 Mitglieder, von denen 48 in den 16 Wahl⸗ 
kreiſen gewählt, 1 von der Univerſität Königs⸗ 
berg entſandt und 8 Mitglieder durch das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers berufen ſind. 24 Mit⸗ 
glieder gehören in Weſtpreußen dem geiſt⸗ 
lichen Stande an. 

— [Bewachung der ruſſiſchen 
Zollgrenze.] Warſchauer Blätter melden, 
daß außer einer verſchärften Bewachung der 
weſtlichen Landgrenzen auch eine verſchärfte 
Kontrolle der Grenzgewäſſer erfolgen ſoll, wo⸗ 
zu 246 Fahrzeuge beſtellt werden. 

— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] Der Geſchäftsführer des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei⸗Vereins, Herr Dr. Seligo, 
bereiſt zur Zeit die Provinz, um denjenigen 
Gewäſſerbeſitzern, welche ſeinen Beſuch ge⸗ 
wünſcht haben, Rath und Belehrung in der | 
Bewirthſchaftung der Fiſchgewäſſer, Fiſch⸗ 
züchterei, Anlage von Brutanſtalten ꝛc. zu er⸗ 
theilen, nachdem die in Frage kommenden Ge⸗ | 
wäſſer von ihm unterſucht worden find. Briefe 8 
treffen Herrn Dr. Seligo bis zum 10. d. M. 
in Thorn unter der Adreſſe des Fabrikbe⸗ 
ſitzers Herrn Robert Tilk daſelbſt. 

— [Eine Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Thorn] findet 
Freitag, den 14. Oktober, Nachmittags 5 Uhr, 
im Hotel drei Kronen hierſelbſt ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Zah⸗ 
lung der Beiträge. Ein Kontrakts⸗Entwurf für 
die fremden Rübenarbeiter. Petition „Erhöhung 

Der Stärkegehalt ver⸗ Su 
ſchiedener Kartoffelſorten. Die Bacyllen als 
Krankheitserzeuger beim Piat 4 


Loppernicus⸗ Verein.] In 
der Montag, den 10. er., Abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Sitzung wird eine Erinnerung eies 
für de 1Profeſſor Dr. 
| Leo! we abgehalten, werden. 
N [Mierzwinski's Konzert 
[Von worn herein ſehen wir uns zu der Er⸗ 


klärung veranlaßt, daß eine geſunde d. h. eine 
auf den unerſchütterlichen Kunſtgeſetzen beruhende 
Kritik den Leiſtungen des Herrn M. gegenüber 
ſich abwehrend verhalten muß. Daran kann 
ſelbſt der rauſchende Beifall eines leider nicht 
mit dieſem Maßſtabe meſſenden Publikums, 
daran können die in ſeltener Fülle geſpendeten 
Blumenovationen nichts ändern, zumal dieſe 
dem Sänger zum großen Theil von ſeinen 
begeifterten Landsleuten, die deutſchen Künſtlern * 
meiſtens kühl, wenn nicht gar antipathiſch zu 
begegnen pflegen, dargebracht wurden. Wir 
betonen ausdrücklich, daß die Kunſt, im vor⸗ 
liegenden Falle die Muſik auch, uns ein inter⸗ 
nationales Gebiet iſt, auf dem der gewohnte 
Schlachtenruf: „Hie Welf, hie Waiblingen!“ 
verſtummen muß. Eine koloſſale Tenorſtimme, 
geradezu ein Phänomen, die aber wenig 
künſtleriſch geſchult iſt und die Mängel ernſten | 
Studiums hinter geradezu frevelhaftem Brillieren 
mit dem von der Natur verliehenen rieſigen 
Material zu verſtecken ſucht, ſo daß der Hörer 
anfangs verblüfft und ihm der Maßſtab für 
eine richtige Beurtheilung förmlich aus den 
Händen gewunden wird — voilä tout! Gehen 
wir auf das Einzelne näher ein. Vor allem 
ſcheint der Sänger nur ein forte, in der 
höchſten Höhe, die er noch mit der Bruſtſtimme 
zu erreichen vermag, ein für das Ohr des 
Hörers recht peinliches fortissimo zu kennen; 
auch ein mäßiges piano hat Herr M. in ſeiner 
Gewalt, die feineren Nuancen, ſowie das mezza 
voce werden desavouiert, die ziemlich gewöhn⸗ 
lichen Koloraturen gelingen ihm, auch iſt die 
Reinheit des Tones zu loben, dagegen entbehtt 
der öfters verwendete Triller des künſtleriſchen | 
Charakters: es iſt ein ſogenannter Bockstriller, 0 
| 
| 


die beiden Wechſeltöne kamen nicht zur klaren 

Erſcheinung. Was die Wahl ſeiner Geſang⸗ 

vorträge betrifft, ſo meinen wir zwei Arien aus 

Meyerbeer's Opern an einem Abend iſt etwas 

zu viel des Guten, abgeſehen davon, daß dieſe 
auf das Theater und nicht mit dürrer Klavier⸗ 

begleitung in den Konzertſaal gehören, wie wir ö 
überhaupt der Anſicht ſind, daß Herr M. als 
primo uomo einer italieniſchen Operngeſellſchaft 

ſeinen Platz würdiger und erfolgreicher aus⸗ 

füllen würde. Die Arie aus Halka von Mo⸗ | 
niusko mußte wegen ihres patriotiſchen Inhaltes 

mehr als Konzeſſion an ſeine Landsleute, denn 
als wirklich muſikaliſche Spende beurtheilt 


ö in welcher ea. J0 Jahre 


| 42 5 Be kaufm. Rechnen 


* ono 


werden, da ihr muſikaliſcher Gehalt ſich als 
ſehr zweifelhaft erwies. Herr M. erfreute 
das Publikum noch durch andere Zugaben, 
unter denen wir leider die Auffaſſung und 
Wiedergabe des Schumann'ſchen: „Ich grolle 
nicht“ als verfehlt bezeichnen müſſen, dagegen 
konnten wir uns mit der des Gonnod'ſchen 
Frühlingsliedes einverſtanden erklären. — In 
Frau von Ruczynska lernten wir eine tüchtige 
Dilettantin kennen. Der Vortrag des Impromptu 
von Chopin ſowie die beiden Stücke von Schumann 
und Mendelsſohn legten Zeugniß von einer 
ſoliden Schule, gut entwickelter Technik ab, und die 
Wahl der Piecen ließ eine ſolide und geſunde 
Geſchmacksrichtung erkennen. Leider können wir 
gleiches Lob der Dreyſchock'ſchen Piece nicht 
ſpenden, die entſchieden einer bereits überwundenen 
Klavierperiode angehört. Schließlich ſei des 
geſchmackvoll dekorirten, ausreichend hellen neuen 
Muſikſaales gedacht mit ſeiner guten Akuſtik, 
deſſen Aufſtellung wir Herrn Genzel zu ver⸗ 
danken haben. Möge noch oft in dieſem Raume 
gute Muſik ertönen und er ſo zu einem 
wahren Kunſttempel werden! 


— [Der kaufm. Verein „Con⸗ 
cordia“] hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige 
geſchäftliche Sitzung im Vereinslokal ab. Auf⸗ 
genommen wurden wieder mehrere neue Mit⸗ 
glieder. Um ein gemüthlicheres Zuſammen⸗ 
halten anzuregen, wurde beantragt, alle 14 
Tage Zuſammenkünfte zu veranſtalten. Der 
Vorſtand ſagte zu, dieſem Antrage zu entſprechen. 


— [Kaufleute] machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ſie verpflichtet ſind, ihre Lauf⸗ 
burſchen bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
gen Krankheit zu verſichern. Nach dem 

ortlaut des betreffenden Geſetzes unterliegen 
nämlich u. A. auch diejenigen Perſonen dem 
Verſicherungszwange, welche in Handelsge⸗ 
ſchäften beſchäftigt ſind und nicht zu den Hand⸗ 
lungsgehilfen oder Lehrlingen gehören. Zu⸗ 
widerhandelnde machen ſich ſtraffällig. 

— [Unfall.] Bei einem Neubau ftürzte 


tern der Handlanger Franz Kwiatkowski mit⸗ 
ammt ſeinem mit Steinen beladenen Handkarren 


von der 2. Etage des Gerüſtes auf die 
Straße herab. Der beladene Karren war 
zum Kippen gekommen und hatte im 


Fallen den Arbeiter mitgeriſſen. K. erlitt bei 
dieſem Sturz nur einige Hautabſchürfungen 
am Kopf und am linken Daumen. 

3 Tr lizei iich es.] Verhaftet find 
Waoſſerſtand 1,00 


; "ER BIER EDER 
Das Winterhalb fahr 
Heginnt in meiner höheren Töchterſchule 
Den 12. o. ats. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich d. 15., von 10—12 
Uhr Vormittags, bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Heiligegeiſtſtraße 176. 
7 von Mädchen 
Die Anmeldung U. Knaben für 
die Vorbereitungsklaſſe auf der Bromberger 
Vorſtadt nehme ich den 15., von 3—4 
Uhr Nachm., im Schullokale (Lohmeyer’sches 
Haus) entgegen. N 
M. Ehrlich, Schul vorſteherin. 


J. Philipp; 


Uhrmacher, 
172/73 Heil,Geist-u.Coppern.-Str.-Ecke 172/73. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle 
ganz ergebenſt mein Lager aller Arten Uhren 
nur reellſter Qualität, Ketten etc. zu äußerſt 
billigen Preiſen, ebenſo Brilſen u. Pince-nez. 


Sümmtliche Reparaturen 
werden auf das ſorgfältigſte und 
billigſte uren 


Zur. gefl. Nachricht 


erlaube mir mitzuteilen, daß ich außer 
Anderen bei dem erſten deutſchen und eng⸗ 
liſchen Hofuhrmacher, jowie auch ſechs Jahre 
ſelbſt in renommirteſten Ateliers in Paris 
thätig war und übernehme jede Arbeit in 
vollkommenſter Sicherheit meines Faches. 


J. Philipp, Uhrmacher. 


Baugewerkschule zu 
Deutsch-Krone. 


Winterſemeſter 1. November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


200 Mark find hypothekariſch ſofort zu 

4 vergeben. Zu erfr. i. d. Exp. d 2 

ine ausgeklagte Wechſelforderung von 

33 Mk., auf den Een „Betriebs- 

Aſſiſtenten Sedelmeyer hier, ift für 20 Mk. 
u cediren Altſtadt 170, II. 


Eine Werkftütte, 

ie S 

betrieben wurde, iſt mit ſümm licher Ein: 

1 sie DE, unter 
n un e 

gü —.— Ali . zu vermiethen. 

A. Maciejewska, Schloſſermeiſterwe. 


= 


u. Comtoirwissensch. Der Geſammtkurſus 

beginnt am 10. October er., bei mässigem 

rar. Meldungen bis dahin erbeten. 

H. Baranowski, Tuchmacherſtr. 155, III. 

jerrengarderobe wird billig gereinigt 
und ausgebeſſert bei Wwe. Schneider 

Ekowski, Mauerſtraße 463, parterre. 


ich el.] dentiger eine 
Deir. | fluſſe 
Bam. meer urn: ann ͤͤ q k 2 — — . , 


Ast rachaner Caviar, 
Del. frische Neunaugen, 
Frischen Räucherlachs, 


u. ger. Gänsekeulen, 
Brusch. Cervelatwurst, 
Teltower Rübchen 


A. 
. ͤ ZEERTETITERG 
Hiermit offerfre ich jorgfältig gewählte 
feinste Tafeſtrauben 


loſſereiſ gegen Caſſa od. Nachnahme von M. 3,50 
die Kiſte von btto. 10 Pfd. franco jeber 
Poſtſtation Deutſchlands. 

Otto Naumann in Naumburg a. 8. 


Eine geſunde Amme 


wird per ſofort geſucht. 
' “ y tänd d und etwa Mu 
A. Lew N, Altmarkt 294 95. Vozel banden für heiß and Bunffiderel ana 
iffren ꝛc. 


Gas - Kronleuchter, 


wenig gebraucht, find preiswerth zu ber: 
faufen bei 


Briefkaften der Redaktion. 


R. F. K. Anonyme Zuſchriften bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Im Uebrigen glauben wir, daß ſich durch 
die betreffende Nachricht niemand beleidigt fühlen kann, 
deſſen Verhalten ihn vor dem Verdachte ſchützt, der⸗ 
artige Ausſchreitungen begehen zu können. 


Kleine Chronik. 


Des Räthſels Löſung! Das „Berliner 
Tageblatt“ ſchreibt: Wir haben an dieſer Stelle ſchon 
wiederholt die „Deutſche Ztg.“ in München 
wegen des Unfugs feſtgenagelt, den dieſelbe mit ihren 
Preisräthſeln getrieben hat. Das neueſte Manöver, 
welches dieſes Blatt auf dem erwähnten Gebiete in 
Szene geſetzt hat, hat allerdings viel Kopfzerbrechen 
verurfacht, aber nicht wegen des aufgegebenen eigent⸗ 
lichen Preisräthſels, das kinderleicht zu löſen war, 
ſondern wegen der Bedingungen, welche den „richtigen 
Löſern“ geboten waren. Jeder Löſer ſollte nämlich drei 
Mark baar erhalten, ſobald er ſich als Abonnent des 
vierten Quartals d. J. ausweiſt. Das Abonnent be- 
trägt aber nur eine Mark, ſo daß jedem Abonnenten 
ein Reingewinn von zwei Mark geſichert ſchien; denn 
das ausgeſchriebene Preisräthſel war, wie angedeutet, 
ſo leicht zu löſen, daß jeder Leſer auch ſofort ein 
Löſer werden muße. Abſolut nicht zu finden war da⸗ 
gegen die Frage, wie es möglich ſei, daß der Unter⸗ 
nehmer der „Deutſchen Zeitung“ unter ſolchen Be⸗ 
dingungen ſeine Rechnung finden könne. Doch auch 
dieſe Räthſelfrage hat jetzt ihre Löſung gefunden. Und 
dieſe Löſung iſt ſo einfach: Der biedere Unter⸗ 
nehmer iſt — nachdem er die ſelbſtverſtändlich 
pränumerando zu zahlenden Abonnementsgelder er⸗ 
hoben und die Kautionen eingeſteckt hat — einfach 
ausgerückt. Aus München wird nämlich Folgen⸗ 
des gemeldet: Durchgebrannt iſt der 22 Jahre alte 
Zeitungsverleger Georg Furch, der eiue Zeit lang mit 
ſeiner „Deutſchen Zeitung“, der „Neuzeit“ und „Eulen⸗ 
ſpiegel“ einen ziemlichen Lärm zu machen verſtanden 
hat. Er ſollte am Sonnabend eine Zahlung von 
17,000 Mark an ſeinen Kompagnon, der ihm das Geld 
gekündigt hatte, leiſten, zog es aber vor, heute früh 
mit 7000 Mark, welche er als „Kaution“ von 
mehreren erſt kürzlich eingetretenen jungen Leuten 
aufgenommen hatte, zu verduften. Sein Perſonal hat 
noch die Gehälter von ihm zu fordern. Der Konkurs 
ift bereits angemeldet worden und der Staats⸗Anwalt 
ſchaft Anzeige gemacht. 


Zu der entſetzlichen Kataſtrophe auf der See, 
bei welcher ein chineſiſcher Kriegstransportdampfer 
ſcheiterte, wird aus Shanghai noch gemeldet: Der 
Kapitän und die Schiffsoffiziere, durchweg Engländer, 
und die geſammte, aus dreihundert chineſiſchen Sol⸗ 
daten beſtehende Bemannung des Schiffes iſt ertrunken. 
Wie es heißt, ſoll der Transportdampfer ſchon ſeit 
längerer Zeit ſchadhaft geweſen fein, und weigerte ſich 
auch der Kapitän, die Fahrt anzutreten. Der Hafen⸗ 
admiral von Shanghai beſtand jedoch auf der Fahrt 
und ließ die Soldaten einſchiffen. Es kam zu einem 
fürchterlichen Auftritte und als der Kapitän den Be⸗ 
fehl zum Klarmachen gab, ließ er die Schiffsflaggen 
auf Nader hiſſen, was in der Flaggenſprache „Trauer 
und Tod“ bedeutet 2 Schiff konnte dem Sturm 


uſcht wiberfteher 


8 ir 
3 Schi 


ind ſank 


der den Europäern und ihrem Ein 
geſinnten Mandarinen. 
—— —B̃ Ca 


hr 


ſehr feindlich 
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Die Putzhandlung 


von 


Julius Gembicki 


empfiehlt eine reichhaltige Answahl in elegant garnirten 


Damen- 


und Kinder-Hüten 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Modelle ſtehen zur gefl. Anſicht. 
Auswahlſen dun gen a Auswärts werden 


prompt ausgeführt. 


erer 


ac mechanische Werkſtatt befindet 


Neuen Berlin SW. 


Spickgan 8 Thorn einen 


osse, Berlin 


empfiehlt 4 
Mazurkiewiez. 


| den Sprachen. 
N AUE 


3 elegante ss 


Robert Tilk. 


) Eine auswärtige größere Brauerei, 

fi) Breiteſtraße 87/88, im Haufe| deren Biere am Orte bereits bekannt und 

der Herren C. B. Dietrich & Soh 

Hof, parterre links. 
Th. Gesicki, Mechaniker. 


| beliebt find, ſucht für Thorn und 
Umgegend einen tüchtigen Geſchäfts⸗ 


mann als Vertreter. 
U. 4978 an Rudolf Mosse, 


Eine leiſtungsfähige 


Dachpappen-n.Holzeementlabrik 


Adreſſe unter J. O. 6320 an Rudolf 


— — — ͤ .f-—2—ů i — Uy2.xx—xꝛ—;̃æ! 
Auflage 352,000; das verbreitetite aller 
eutichen, Blätter überhaupt; augerdem 
nn. 


erfheinen Ueberfegungen in zw frems 


viertel 
24 Nummern mit 


5 umfaf 
Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die eee in 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Pr 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; 


a: Wohnung befindet ſich Heilige. «????  % Ede, 
Ugeiſtſtraßße 200. Miethsfrau Rose. II kl. Wohnung z. verm. Blum, Culmerftr. 308. 


Submiſſions⸗Termin. 


Königl. Eiſenbahn ⸗ Direktion Bromberg. Ver⸗ 
gebung der Ausführung von Erdarbeiten und 
Brückenbauten, ſowie der Hochbauten für die 
Eiſenbahn Terespol —Schwetz. Termin am 20. 
Oktober d. Is., und zwar für die Erdarbeiten 
und Brückenbauten um 11 Uhr und für die Hoch⸗ 
bauten um 11% Uhr Vormittags Viktoriaſtraße 
Nr. 4 in Bromberg. Bis dahin ſind Angebote 
mit entſprechender Aufſchrift an das techniſche 
Büreau N der Königl. Eiſenbahn⸗Direkton zu 
Bromberg einzureichen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Oktober. 


Fonds: ſchwach. . Oktb 
Ruſſiſche Banknoten 180,35 [18115 
Warſchau 8 Tage 180,00 | 180,70 
Pr. 49%, Conſolss 106,80 | 106,90 
Polniſche 3 5% N 56,00 | 56,10 

do. iquid. Pfandbriefe 50,70 | 50,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90] 97,90 

Credit⸗Aktien 4462,00 463,50 

Oeſterr. Banknoten : 162,85 | 162,75 

Diskonto-Comm.-Antheile . . . 198,00 | 199,00 

Weizen: gelb Oktober⸗November 150,00 | 148,70 

April⸗Mai 159,20 | 158,70 
Loco in New⸗York 80 ¼ 823/ 
Roggen: loco 110,00 | 109,00 
Oktober⸗November 109,50 | 109,70 
November⸗Dezbr. 111,00 | 111,00 
April⸗Mai 119,00 | 118,70 
Rüböl: Oktober⸗November 47,60 | 43,70 
April-Mai 48,50 | 48,20 
Spiritus: loco 97,30 [ 97,60 
Oktober⸗November fehlt fehlt 
November⸗Dezember 96,60] 96,70 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl, 3½% , für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
96,50 Brf., 95,00 Geld, — — bez. 


96, r " REN 


Loco 
Oktbr. 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Oktober 1887. 


Wetter: trübe. 

Weizen unverändert, 128 Pfd. hell 135 Mk., 129/30 
Pfd. hell 137 M., 131 Pfd. fein 138 Mark. 
Roggen ſehr kleines Angebot 121 Pfd. 95/6 M., 

124 Pfd. 97 M 


Hafer 86—90 Mk. 


»Damig, den 7. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 
Wee Inländiſcher unverändert. Tranſit 


‚att und einge e Qualitäten Mk. 1 bis Mk. 2 billiger. 
ei inländischen hellbunt bezogen 127/8 Pfd. 


—— — 


ee D* Maurergeſellen Anton u. August 
di 4 : | Jensurski von hier haben, ohne die 
Jgeſetzliche Kündigungsfriſt einzuhalten, meine 
Ich warne, dieſelben zu 
beſchäftigen, da ich deren Zurückführung be⸗ 


Arbeit verlaſſen. 


antragt habe. 


„ 90 Tonnen 85er 


| 


Magdeburg. 


Neu Ruppin. 


Rohrſt 


werden geflochten bei 


reldungen unter 


ſucht 


für 


eneralverkäufer. | 


25 Mark 


SW. 
Meldg. u. 


Illu ⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette bei hohem Lohne ſucht 


äbrlich M.1. 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 


Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 
egen bildungen mit 
eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 


Lehrlin 


Justus 


erren und die 


robe⸗Rum⸗ 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Graudenz, 3. October 1887. 
Oscar Meissner, 
Maurermeiſter. 


ſlerings-Offer te. 


ca. 40 Tonnen 86er Engl. * fullbr. Heringe, 


ſollen preiswerth ab Magdeburg 
verkauft werden. Näheres zu erfahren 


ei 
Paschke & Co. Nachf. in Liqu. 


Buckskin zu Fabrik- 


Preisen an Private Jod. Mass 
Muster frei ua 
August Schwemer 


tühle 

b 

Patz, Neuſtadt Nr. 20, 3 2 
— 


Ci Singer⸗Nähmaſchine verkauft mit 
M. Schwebs, Junkerſtr. 248. 

chüler v. 9— 14 J., deren häusl. Erziehg. 
beſond. erw., finden i. einer beſſ. Famil. 

in Thorn gute und billige Aufnahme. 
. K. 100 beſ. d. Erped. d. Ztg. 


Maurer 


G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſteter junger Mann findet 
ſofort oder ſpäter eine Stelle als 
ling. 
allis in Thorn, 
Buch-, Kunst und Papierhandlung. 
D 


reundlich möblirtrs Jimmer bei 
1 K A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


1000 gute Mehlſäcke, 


a 50 Pf. pro Stück, hat abzugeben 
Adolph Leetz. 


Mk. 130, hochbunt 132 Pfd. M. 143½, weiß 134 
Pfd. Mk. 145, Sommer- 132 Pfd. und 135 Pfd. Mk. 
142, für polniſchen Tranſit blauſpitzig 122 Pfd. Mk. 
104, gutbunt 128/90 Pfd Mk. 120, hellbunt 129 Pfd. 
Mk. 120, für ruſſiſchen Tranſit bunt 132 Pfd. Mk. 
122, hochbunt 133 Pfd. Mk. 125, roth milde 131 
Pfd. Mk. 117. 3 

Roggen bei kleinem Angebot iemlich unver⸗ 
ändert. Iuländiſcher 121 Pfd. Mk. 93 ¼, polniſcher 
Tranſit 1234 Pfd. bis 124/5 Pfd. Mk. 75, ruſſiſcher 
Tranſit 127 Pfd. bis 129 Pfd. Mk. 73. 

Gerſte matter. Gehandelt iſt in ländiſche kleine 
108 Pfd. Mk. 84, große 108 Pfd. Mk. 100, ruſſiſche 
Tranſit 108/9 Pfd. bis 114/5 Pfd. Mk. 74, helle 114 
Pfd. Mk. 82. 

Rohzucker ohne Umſatz. Mk. 20,15 Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barmo. Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
SSt. 
* Stunde m. m. o. C.] R. Stärke.] bildung. kungen. 


7. 2 hp. | 753.5 [13.0 WI 4 7 
9 bp. 753.5 [ 9.0] SW. 2 9 
8.] 7 ha. 752.9 |[+103 | SW 2 10 


Waſſerſtand am 8. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,00 Mr. 


über dem Nullpunkt. 
— v—— Uw— . — 


Telegraphiſche Depe ſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Paris, 8 Oktober. General 
Caffarel iſt geſtern Abend verhaftet, 
da die Verdachtsgründe, daß er mit Zu⸗ 
ſagen von Ordensauszeichnungen ge⸗ 
handelt, ſich erheblich gemehrt haben. 
Demſelben werden auch die Indis⸗ 
kretionen beim Mobilmachungsplan 
zugeſchrieben. Als Mitſchuldige wer⸗ 
den General Daudlau, Senator Limon⸗ 
ſin genannt. 


Man schütze sich selbst vor Täu- 
schung dadurch, dass man beim Ankauf der 
Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen genau 
darauf achtet, dass dieselben als Etiquette ein 
weisses Kreuz in rothem Grunde und den Namens- 
zug R. Brandt's tragen, alle anders aussehende 
Schachteln sind unächt und zurückzuweisen. 


Die jo ſehr beliebten prima Ganz: 
daunen per Pfund 2 M. 30 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M.. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfederu⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geftattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
50% Rabatt. 


Ein Laden 


iſt Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu 

vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 

Bäckermeiſter Th. r und Kauf⸗ 

mann J. Menezarski. 

Bomb. Vorſt. 340 K. habe id 2 Woh 
nungen z. verm. Julius Kusel’s Wwe; 


aut möblirte Zimmer zu vermiethen 
Die bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 


Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Treppe. 
steiner innegehabte Wohnung, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Win Markt 214 Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Gustav Fehlauer. 


ehrere Wohnungen an der Chauſſee 
Wittwe Lange zu vermiethen. 


nach Fort II in Gr. Mocker bei 
1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr.! 68/69. 
Jr meinem Haufe, Eliſabethſtraße 266, ift 
eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zur 
behör, zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


errichnitliche Wohnung von Tofort zu 
1) vermiethen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Eine kleine Wohnung iſt von ſofort zu 
vermiethen Eliſabethſtraße Nr. 268. 
Gl möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 
Peuſion, zu derm. Neuſtadt 138, Ecke 
Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 
F Jubenle 890 3 Zimmer 
Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Möbl. Wohng. jof. 3. derm. Brüdenftr. 19. 
Gr Wohng., 3 St., helle Küche n. Zub., 
zu vermiethen Gerberſtr. 277/78. 
Bäcerſtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe, Stuczko. 

1 Parterrewohnung, beitehend aus 3 
Zimmeru und Zubehör, vom 1. Oktober 

d. J. zu vermiethen Hoheſtr. 159/60. 
12 möbl. Zimmer zu verm. Alt⸗ 
ſtadt, Kloſterſtr. 311, 2 Tr. rechts. 
Trückenſtr. Nr. II it die 1 aftlie 
Wohnung I Etage vom 1. April 18 

zu vermiethen. S. Danzi N 
1möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 106, 7 
Bealee. 50, II. Etage, große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Loewenberg. 


Ma m cc ma m Ka m u a m 
Kleine Wohnung sofort gesucht! 
(Für 2 Leute.) 

Preis ca. 120 —150 Mk. 
Offerten unter R. Lan die Expedition. 
L 


Zu er⸗ 


Strengſte Reellität. Hm 


4 iJewensite Nesllitat 8 
I EEE Tr ee 
IT Billigste Bezugsquelle! |} 
i 


moderne Kleiderſtoffe, Befübe, 

ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe, 

Damen und Kindet-Confection, 
Leinenwaaren und Wäſche 


| nur guten Qualitäten. 
S, Dav i Breiteſtr. 


by) 456. 
Strengſte Reellität. 


E 5 
[ 


DDD 


Herbſl- und Winter- 


Saiſon 
empfehle in großer Auswahl 


wollene Herren⸗ und Damen ⸗Weſten, 
wollene Tricotagen, Kinderkleidchen, wollene 
Kopfſhäwle, wollene ae ue Handſchuhe, 

Strümpfe für Damen und Kinder. 
Gleichzeitig empfehle 

zur Damen- Schneiderei: 

Schwarz und coul. Agrements, Blätter, 
Perl⸗Tüll, Perl⸗Tabliers, Pelz⸗ und Feder⸗Beſätze 
in ſchwarz und coul., Knöpfe in reizender Auswahl, 

von den billigſten bis zu den eleganteſten. 

- Seidene Verſchnürung mit Pompon. 


Coul. Beſatzſtoffe in Seide, Plüſche und Sammete 


in allen Faben vorräthig. 


Winter - Tricottaillen 


in großer Auswahl von 3,50 ME. an. 


Gloria⸗-Regenſchirme 


zu 3 Mk. 50 Pfg. 


trickwolle, Rockwolle, 
Zephyr⸗, Gobelin- und Mooswolle MER 


in ſchwarz und coul., Lage 15 Pf. 


Julius Gembicki, 


us 


PaYaYaY an 


Breiteſtr. 
456. 


21 Strengſte Reellität. 
eee 
Bekanntmachung. 
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Am Dienftag, d. 11. d. Alte, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
drei Stück 


eiſerne Brunnenbohrer 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichts vollzieher. 


In der 
Fritsch'schen Konkurs ſache 
beabſichtige ich das 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Colonial- und Kurzwaaren, Weinen, 
abaken, Zigarren etc., 
m Ganzen zu verkaufen. 
Die Inventur und Taxe kann in meinem 
Bureau eingeſehen werden. 
Strasburg Weſtpr. 
Waldstein, Rechtsanwalt. 


1516000 Mark 


ſind auf ganz ſichere Hypothek im Ganzen, 
anch getheilt, zu 5% ſogleich zu vergeben. 
Anerbietungen unter F. Z. 168 an den 
„Geſelligen“ in Graudenz. 


3000-3500 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
geben. Wo, ſagt die Expedition. 

Wegen Aufgabe der Bahnhofs⸗ 

Reſtauration 
verkaufe ich Möbel, Betten, Wirthſchafts⸗ 
geräthe, mein großes Lager vonCigarren, auch 
einen Poſten Importen vorjähr. Ernte, eine 
Drehrolle, einen noch wenig gebrauchten Bier⸗ 
apparat, einen zweirädrigen Wagen, zwei 
feine Porzellan⸗Service zu 50 u. 100 Per⸗ 
ſonen Mokka⸗Taſſen von Severs und viele 
andere Gegenſtände aus freier Hand zu 
jedem annehmbaren Gebot. Mit wenigen 
Ausnahmen können die meiſten Sachen ſofort, 
die übrigen am 31. Oktober abgegeben werden. 
L. Gelhorn sen. 


En gros & en 
detail. 


hee's neuester 
Ernte, 


Pfund von M. 2,50 an, 


Rıss. Samowar's 


(Thee- & Kaffeemaschinen), 


Ching- & Japan-Waaren 


empfiehlt 
B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstr. 13. 


mm | 


owitz, 
Butterſtraße 94. 


Geſchäfts⸗Verlegung! 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach der 
Butterstrassel 44, vis-à-vis Herrn M. Berlowitz, 
verlegt habe und bitte höflichſt, das mir in dem alten Lokale geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in das neue übertragen zu wollen, wogegen ich ſtets bemüht ſein 
werde, daſſelbe durch ftreng reelle und billige Bedienung zu rechtfertigen. 


Um geneigten Zuſpruch bittend zeichne 
Hochachtungsvoll 


Amalie Grünberg, 


Butterstrasse 144, vis-a-vis Herrn M. Berlowitz. 


Die Uhrenhandlung 


von 
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Garten-Salon. 
Sonntag, den 9. Oktober 1887: 


Militär- Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 
1. Pomm. Ul.⸗Regts. Nr. 4. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 
Theod. Kackschies, Stabstrompeter. 


Volks-Garten. 


Mittwoch, 12. u. Donnerſtag, 13. d. M. 


Schüten aus. 8 


C. Preiss GE Nur zweimaliges SH 
T HORN, a großes Gerammt-Gaftfpiel 


Eufmer- und Schuh macherſtr.-Ecke Nr. 346/47. 
verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger 


Garantie zu folgenden Preiſen: 
Mk. 13.— 14far. goldene Damen: Remor 


Reichshalen-speeiälitäten-Fnsembls, 


Director Charles Bellini, 
bekannt und empfohlen durch die „Garten⸗ 


ttoir Mk. 30.— 
36 


ſtickel⸗ ir⸗ 

ei hatt Nemo Uhr do. prima Mk. bis 100.—laube“, „Ueber Land und Meer“, Schorer's 
mit Goldrand, 6 Steine 20.— 14far. goldene Herren- Cylinder. 5 „Familienblatt“ mit Illuſtrationen. 

do. prima, 10 Steine „ 24.— Remontoir Mk. 45.— Alles erste Rangkräfte u. reichhaltiges Programm, 

Silb. Anker⸗Remontoir, 15 Steine, 30.— Kae glbae Den Ha 300 wie ſolches bis jetzt uoch nie in Thorn geweſen. 

1 or 2 300.— u pa mr 

ein. Damen Mänoitlote 155 Ml — 5 Regulatore 14 Tage gehend Mk. 15— Concert-Musik = 

N ung | do. mit Schlagwert 10. von einer hieſigen Kapelle. 


Alles Nähere durch die Anſchlag⸗ und 


Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echt Rathenower Brillen und Pince ez, Thermo. 
Austragezettel. u 


meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
n. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf. freo. Verſandt. 


Preiſe der Plätze: 
Loge Mk. 128 Sperrſitz 1.00, Saalplatz 
50 Pf., Schüler 50 Pf., Kinder halbe 


reiſe. 
Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski, Breiteſtr. 90: Loge 1 Mk., 
Sperrſitz 75, Saalplatz 40 Pf. bis 6 Uhr 
Abends zu haben. 
Hochachtungsvoll Die Direction. 


Helle, Sonntag. Pflanmen-, Aepfel 


in bekannter Güte 


Mohn U.-Käsekuchem „ Seibicke 
. ERLZEE 


Doliva & Kaminski, 
Brückenſtraße Sa, THORN, Brückenſtraßte 8a. 1 
Magazin eleganter Herren-Garderobe. ® 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen ; 


Pale tat- Z toflen 
er. 


Abonnements 
— = 2 A fi ti ö au sämmtliche 
Für Jahnleidende. ur Anfertigung zeitschriften 


des In- und Auslandes 


elegant. Damengarderobe 


empfiehlt ſich 
8. Michaölis, Schillerſtr. 411, II. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße 456 


vis-a-vis der Brückenſtraße. 


M. Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 


nimmt entgegen 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


Richard Selbmann, Dresden. 


meldungen kleiner 
entgegen. 
Junkerſtr. Nr. 249/50, 1 Tr. Marie Ehm. 


Herten. Da 


Große Auswahl, ſehr billi ife. 
Anfertigung nach hi, ieh ge Preiſe 
1 


anss be einer Erhöhung der Preise. 


Breiteſtraße 83. 
MO0000000000080000 


Für meinen Vorbereitungs⸗ 


Unterricht nehme jederzeit An 
haben und Mädchen 


Vietoria-Saal. 


Mit dem heutigen Tage übergebe ich den 
von mir mit vieler Mühe und großen Opfern 
erbauten 


CONCERT-SAAL 


einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen 
Benutzung. Indem ich die Verſicherung ab⸗ 
gebe, für gute Bedienung, Speiſen und 
Getränke beſtens zu ſorgen, bitte ich das 
geehrte Publikum, mich in meinem Unter⸗ 
nehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
E. Genzel. 


Zur Einweihung 


Victoria - Saales 
Sonntag, den 9. October 1887: 


2 Extra- 
Streich - Concerte 


der Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang des 1. Concertes 3 ½ Ahr 
Nachmittags. 
Entrée 25 Pf. Kinder 10 Pfg. 
Anfang des 2. Concertes 88 Ahr 


5 Abends. 
Entrée 25 Pf. Kinder 10 Pfg. 


F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


22. ̃ -— RR Bee 
Nähm hi Reparaturen an allen She 
00 1161, ſtemen fertigt ſauber und 
ſchnell bei einjähriger Garantie 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 148 J., 
Werkstatt für Fein-Mechanik. 
Vier zehnjährige Praxis in dieser Branche. 


Synagagale Machrichten. 
Montag, den 10. Oftober, 10%, Uhr 

Morgens: 1 des Rabbiner Dr. 

Oppenheim und Seelenfeier. 
Abendandacht: Sonntag 54, Montag 


5½ Uhr. N 
Während der Predigt und Seelenfeier 


iſt die Synagoge geſchloſſen. 
irchliche Nachricht. 
8 0 1 Huch icht 


In der neuſtädt. evang. Kirche. 
18. Sonntag nach Trinitatis. 6 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Einſegnung der Confirmanden. 


Hierzu eine Beilage und 
ein flat. Unterhaltungs⸗ 


L 


blatt. 


M. Berlowitz, 


Butterſtraße 94. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung?“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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Beilage 


kaum vernehmbar: „Ich will die Kinder als 
mein Eigen annehmen.“ 

„Und der Vater, Johanna?“ 

„Der Vater ſoll hinfort meines Lebens 
Schutz und Schirm ſein, denn er iſt meine erſte 
und einzige Liebe geweſen!“ 

„Johanna, meine theuere und geliebte Braut!“ 

Im nächſten Moment ruhte ſie als ſolche 
an der Bruſt ihres Verlobten, und ein langer 
inniger Kuß beſiegelte dieſen Bund, in welchem 
ſie das Glück ihrer kommenden Tage zu finden 
hofften und erwarteten. Dann lehnte er ſie in 
die Kiſſen, trat ſchnell an's Fenſter und rief 
die Kinder. 

Mehr als ſie gingen, flogen dieſe die Treppen 
herauf, durch die geöffnete Thür und lagen 
gleich darauf in Johanna's Armen, die voll 
tiefer Rührung Beide herzte und küßte, während 
ihr Vater in ſtiller Bewegung da ſtand. 

Manuela bekam zuerſt Worte und ſagte: 
„O, Johanna, wie lange haben wir Dich nicht 
geſehen! Aber Du biſt auch ſehr krank geweſen.“ 

„Waren wir nicht immer ſehr ſtill?“ fragte 
jetzt treuherzig Alfredo. „Ich bin auf der 
Treppe immer ganz leiſe gegangen.“ 

„Mein lieber, lieber Alfredo!“ ſagte Jo⸗ 
hanna mit ſichtlicher Bewegung. 

Herr Freudenfeld, der mit ſeiner Rührung 
kämpfen mußte, ſetzte hinzu: „Ihr ſeid liebe, 
gute Kinder geweſen, und deßhalb will Euch 
auch Johanna belohnen. Sie hat mir ſoeben 
verſprochen, Euere Mama werden zu wollen.“ 

Die Kinder ſahen den Vater groß an, 
ſannen einen Augenblick über ſeine Worte nach 
und riefen dann jubelnd: „Iſt es wahr, 
Johanna? Iſt es wahr? Willſt Du unſere 
Mama werden, und ſollen wir Deine Kinder 
ſein und immer bei Dir bleiben?“ 

„Ja, Kinder!“ antwortete Johanna mit 
feſter Stimme, beiden Kindern die Hände 
reichend. 

„Und Papa?“ fragte Manuela, einen 
Augenblick wie rathlos daſtehend. 

„Ich werde Papa's Frau, ſonſt könnte ich 
ja nicht Euere Mama ſein!“ entgegnete Jo⸗ 
hanna in demſelben ſicheren Ton. 

Sie ſchauten zu ihr auf in das bewegte 
bleiche Antlitz, das ſchon ſo lieb und vertraut 
gleich dem einer Mutter war, und riefen dann 
Beide jubelnd: „O! nun haben wir auch wie 
andere Kinder wieder eine Mama!“ 

Die Rückkehr des Wagens machte dieſer 
aufregenden Szene ein Ende, und als ſie 
Stimmen auf der Treppe hörten, ſtürzten die 
Kinder davon und riefen den ihnen Begegnenden 
zu: „Es iſt wahr, ja es iſt wahr, denn ſie 
hat es eben ſelber gejagt —“ 

„Was Kinder?“ fragte ſchnell und von 
einer plötzlichen Ahnung erfaßt die Senatorin. 

„Johanna wird unſere Mama und Papa’s 
Frau. Ihr alle könnt nur hingehen und ſie 
fragen!“ 

Mit Doktor Geßner's Erlaubniß, der mit 
ſeinem klugen Lächeln die Verlobung ſeiner 
Patientin erfuhr, denn er hatte längſt den Haus⸗ 
herrn durchſchaut, während Johanna zu bes 
obachten er nur wenig Gelegenheit gehabt, wurde 
am folgenden Dienſtag eine kleine Feier ver⸗ 
anſtaltet, zu der auch die Braut zum erſten 
Male wieder in den unteren Räumen des 
Hauſes erſchien. Im Herzen nicht gänzlich mit 
Herrn Freudenfeld's zweiter Heirath einver⸗ 
ſtanden waren nur die Senatorin und Frau 
Forſter, doch hüteten fie ſich, es zu äußern, 
denn ſtillſchweigend mußten ſie zugeben, daß er 
nie eine beſſere Gattin, die Kinder nie eine 
beſſere Mutter hätten bekommen können. Herr 
Forſter, welcher ſtets für ſie eine warme Zu⸗ 
neigung empfunden, kam ihr mit väterlicher 
Liebe entgegen, wogegen ſein Sohn ſie in herz⸗ 
lichen Worten, die ſie tief rührten, bat, ihn 
als Bruder zu betrachten und ihm zu geſtatten, 
in ihr eine Schweſter zu ſehen, was ſowohl ſie 
wie ihr Verlobter ihm gern geſtatteten. 
Sämmtliche Bedienſtete waren ebenfalls er⸗ 
freut, in Fräulein Buchenthal die künftige Ge⸗ 
bieterin des Hauſes zu ſehen, hatten ſie ſie doch 
achten und hochſchätzen gelernt, am lebhafteſten 
empfanden aber dieſe Freude Dora und Johann, 
welche beide ihr mit großer Liebe und Ver⸗ 
ehrung zugethan waren. 

Das Mittagsmahl, an dem auch die Kinder 
Theil nehmen durften, verlief in fröhlicher 
Stimmung, doch blieb man der Rekonvaleszentin 
wegen nicht lange bei Tiſch, und nach dem⸗ 
ſelben ruhte ſie auf dem Sopha, gehütet von 
der Sorge ihres Verlobten und erfreut durch 
viele kleine Beweiſe der Liebe der Kinder, die 
ſichtlich glücklich waren, fie wieder in ihrer 
Mitte zu ſehen. Die übrige Geſellſchaft da⸗ 
gegen zerſtreute ſich und fand ſich erſt wieder 
zum Kaffee ein, den Eliſabeth Buchenthal im 
Gartenſaal bereitete, wo Diego Forſter ihr 
Geſellſchaft leiſtete. Dieſer fand Johanna's 
jüngere Schweſter reizend und liebenswürdig, 
was nicht zu leugnen war, denn von blühender, 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 
Johanna lehnte immer noch nachdenkend in 
der Sopha⸗Ecke; ihr war das Leſen noch nicht 
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geftattet worden, fie hatte ſich jetzt begnügen 
müſſen, Bilder und Anſichten zu betrachten, 
welche ihr Herr Forſter zur Unterhaltung ge⸗ 
ſandt, dieſe aber für den Augenblick bei Seite 
gelegt. Ueber ihr bleiches Geſicht flog ein 
leichter Schatten, und halblaut ſagte ſie in 
vorwurfsvollem Tone: „Ich habe Alle wieder⸗ 
geſehen, ſogar Frau Lindahl iſt geſtern gekommen, 
nur Er iſt noch nicht hier geweſen, und eben 
ſo wenig die Kinder, denen er es doch geſtatten 
könnte, da er wohl weiß, wie ſehr ich mich nach 
ihrem Anblick ſehne!“ 

Da vernahm ſie durch das geöffnete Fenſter 
der Kinder Stimmen und hörte, wie ihr Vater 
ihnen gebot, vor dem Gartenſaal zu bleiben, 
er ging offenbar in das Haus hinein, denn 
gleich darauf wurde auf der Treppe ſein ihr 
nur zu wohlbekannter Schritt hörbar, an ihrer 
Thüre wurde angeklopft und im nächſten 
Moment ſtand Herr Freudenfeld an ihrer 
Seite, ihr einen guten Morgen wünſchend, 
während ſeine Augen ihr voll tiefer Bewegung, 
voll unausſprechlicher Liebe entgegenſtrahlten. 

Johanna hatte ſeinen Gruß mit leichtem 
Erröthen erwidert, er aber fuhr ſogleich mit 
bewegter Stimme fort: „Fräulein Buchenthal, 
* Sie ſehen mich erſt heute, um Ihnen meine 

5 ſo große, innige Freude über Ihre glückliche 

Geneſung auszusprechen, obgleich die Meinigen 
ſämmtlich dies ſchon gethan —“ 
„Herr Freudenfeld!“ unterbrach ihn Johanna, 
feltfom ergriffen von dem Ausdruck ſeiner 
Augen und dem Klang ſeiner Stimme. 
„Rechnen Sie mir dies nicht als Mangel 
an Theilnahme an; Gott weiß, wie ſehr ich 
bei Ihrer ſchweren Krankheit gelitten. Ich 
7 wollte nur, daß zu dieſer Unterredung, die 
5 endlich ftattfinden muß, Sie weitere Kräfte 
ſammeln ſollten.“ 
Johanna blickte ihn fragend an. 
„Zuerſt muß ich Ihnen danken, daß Sie 
bei jener unglücklichen Fahrt meine Kinder ſo 
treu gehütet —“ fuhr er fort. a 
„Weshalb habe ich ſie noch nicht wieder⸗ 
geſehen?“ unterbrach ſie ihn in faſt vorwurfs⸗ 
vollem Tone. 
„Ich habe es bis jetzt nicht gewünſcht, 
Fräulein Buchenthal, denn es war meine Ab⸗ 
ſicht, daß, wenn möglich, Sie ſie nicht eher 
wiederſehen ſollten, als bis ich ſie Ihnen als 
Ihr Eigen an's Herz legen könnte. Ob dazu 
Ausſicht vorhanden“, — hier erbebte ſeine 
» Stimme merklich, — „dieſe Frage laſſen Sie 
mich jetzt an Sie richten. Johanna, können 
Sie, wollen Sie einwilligen, meine Kinder als 
Ihr Eigen anzunehmen und den Vater, der Sie 
ſo innig liebt, wie er Sie verehrt —“ 

Von ihren Gefühlen überwältigt empfand 
Johanna es kaum, daß ſchwer ihr Haupt gegen 
die Kiſſen ſank, von Angſt ergriffen neigte ſich 
aber Herr Freudenfeld über ſie, und erſt nach 
einigen Sekunden fragte er leiſe: „Johanna, 
antworten Sie mir, laſſen Sie mich ein Wort 
aus Ihrem Munde hören. Sagen Sie mir, ob 
auch Sie mich lieben, ob Sie einwilligen können, 
die Meinige zu werden.“ 

Johanna blickte durch Thränen zu ihm auf, 
er aber glaubte in ihren Augen die jehnlichit 
begehrte Antwort zu leſen, als ſie langſam 
und mit Nachdruck ſagte: „Das rothe Zimmer 
— Antonia —“ 

„Von dem rothen Zimmer,“ antwortete er 
ernſt und ruhig, „habe ich als ſolchem an 
dieſem Sonntagmorgen Abſchied genommen und 
ich übergebe es Ihnen zur freien Verfügung. 
Antonia aber, die erſte und einzige Liebe des 
jüngeren Mannes, die als Gattin mich beglückt 
und deren Glück zu ſichern bis zu ihrem Tode 
auch meine einzige Sorge geweſen, Antonia 
bleibt mir eine theure Erinnerung, ja die 
theuerſte, die ich habe, und die auch Sie mit 
Ihrem edlen, reinen Herzen pflegen und in mir 
erhalten werden. Auf die Liebe des reiferen 
Mannes iſt ſie ohne Einfluß, daß gelobe ich 
Ihnen feierlich, und deshalb, Johanna, legen 
Sie ruhig Ihr Lebensglück in meine Hände.“ 
„Papa, Papa! wie lange müſſen wir 
warten! Will uns Johanna gar nicht jehen ?" 
gg die Kinder zu den offenen Fenſtern 
inauf. 

„Welche Antwort ſoll ich Ihnen geben?“ 
fragte Herr Freudenfeld. 

Den Blick voll inniger, treuer Liebe zu 
ihm erhebend, trocknete Johanna ihre Thränen, 
die langſam über ihre durch die Aufregung 
leicht gerötheten Wangen rollten, und ſagte 


zu Nr. 236 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 9. Oktober 1887. 


mittelgroßer Geſtalt, mit lachenden blauen Augen, 
lebhaftem Mienenſpiel, lockigem braunen Haar, 
voll Witz, Laune und Fröhlichkeit, war ſie 
allerdings eine reizende Erſcheinung, die ſich 
ſchnell überall die Herzen gewann. 

Man war gerade daran, den heißen, aro⸗ 
matiſchen Trank zu kredenzen, als Johann er⸗ 
ſchien und ſeinem Herrn meldete, daß der alte 
Herr Werner und der Anwalt Doktor Horſt 
gekommen ſeien und die Geſellſchaft zu ſprechen 
wünſchten. f 

„Herr Werner?“ fragte Herr Freudenfeld, 
ſeine Braut anſehend. „Er will Dir oder uns 
gewiß Glück wünſchen — doch was iſt Dir? 
Du ſiehſt plötzlich ſo verſtört aus —“ 


Ohne zu antworten wandte ſich Johanna 
ihrer Mutter zu und begegnete deren faſt ängſt⸗ 
lich fragenden Blick, während auch Eliſabeth 
Buchenthal ihre Schweſter ü berraſcht anſah. 


„Johanna, willſt und kannſt Du die Herren 
hier ſehen, oder ſollen ſie nach meinem Zimmer 
geführt werden?“ fragte Herr Freudenfeld ſeine 
Braut. 

„Nein, nein, Viktor, laß ſie eintreten“, er⸗ 
widerte dieſe, denn ſie ſah ein, daß der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick gekommen ſei, und bereute 
jetzt, ihrer Mutter von ihrer Entdeckung nicht 
früher Mittheilung gemacht zu haben. 

Die plötzliche Aufregung der Majorin und 
ihrer Töchter war den Anweſenden nicht ent⸗ 
gangen, doch blieb Niemanden Zeit, deshalb eine 
Frage zu thun, denn die beiden Gemeldeten 
traten ein und begrüßten die Geſellſchaft, von 
der die Senatorin und Herr Freudenfeld ihnen 
entgegengegangen waren, durch eine ſtumme 
Verbeugung. 

Herr Werner, den Herr Freudenfeld anzu⸗ 
reden im Begriff war, verhinderte dies durch 
eine abwehrende Bewegung und näherte ſich 
mit dem Ausdruck von Kummer und Rührung 
in ſeinen gefurchten Zügen der Majorin, welche 
er mit dumpfer Stimme fragte: Eliſabeth 
Müller, verwittwete Aſſeſſorin Neufeld, jetzige 
Majorin Buchenthal, kennen Sie mich wieder?“ 


Voll Staunen hatten die Anweſenden die 
Worte des Greiſes vernommen, denn die er⸗ 
wähnten Namen waren ſowohl Forſters wie 


in und ihrem Bruder bekannt, 
\ fie auf die Angeredete und 
ſahen voll Spannung deren Antwort entgegen. 

Die Majorin hatte einen Moment in 
ſchmerzlicher Bewegung dageſeſſen, dann ſagte 
ſie: „Da Sie mich kennen und offenbar von 
meinen früheren Lebensſchickſalen unterrichtet 
ſind, müſſen Sie der Herr Werner ſein, den 
auch ich als junges Mädchen gekannt —“ 


„Und der Sie um das Ihrige, um Ihr 
großes Vermögen gebracht“, ſprach mit unver⸗ 
kennbarer Bewegung der Greis. 


(Schluß folgt.) 


Geſchichte des Hauſes Nothſchild. 


Unter dieſem Titel iſt ein recht umfang⸗ 
reiches Werk erſchienen, in welchem der Amerikaner 
John Reeves in möglichſt eingehender und wie 
zugeſtanden werden darf, auch unparteiiſcher 
Weiſe die Schickſale der Familie Rothſchild 
und ihrer einzelnen Mitglieder erzählt, einer 
Familie, welche ſeit einem Jahrhundert die 
finanziellen Angelegenheiten von ganz Europa 
gelenkt hat und deren Geſammtvermögen das 
koloſſalſte auf dem geſammten Erdenrund iſt. 
Den Grund zu dieſem Vermögen legte bekannt⸗ 
lich der ehrliche Frankfurter Jude Mayer An⸗ 
ſelm Rothſchild, welchem der Landgraf Wil- 
helm IX. von Heſſen ſein Vermögen von zwölf 
Millionen Mark anvertraute mit dem Anheim⸗ 
ſtellen, damit nach Belieben zu verfahren, wenn 
es nur vor den räuberiſchen Händen Napoleons 
bewahrt werde. Mayer Anſelm operirte mit 
dem Gelde in London, wo ſein Sohn Nathan 
ſich aufhielt, und erwarb ſich dadurch ein an⸗ 
ſehnliches Vermögen, welches noch durch die 
Geſchäftsbeziehungen zu dem Herzog von 
Wellington beträchtlich vermehrt wurde, an dem 
Rothſchild acht Jahre hindurch jährlich 150 000 
Lſtr. verdiente. Verſtärkt wurde der Reichthum 
und der Einfluß der Rothſchilds ſodann dadurch, 
daß England dem Haufe die Zahlung der be⸗ 
deutenden Subſidien an die verſchiedenen 
Fürſten des Kontinents übertrug. Vor ſeinem 
am 13. September 1812 erfolgten Tode ver⸗ 
ſammelte der alte Mayer ſeine fünf Söhne: 
Anſelm Mayer, Salomon, Nathan, Jakob und 
Karl um ſich und empfahl ihnen folgende drei 
Dinge: Dem Geſetz Moſes treu zu bleiben, 
ſtets einig zu ſein und nichts ohne den Rath 
ihrer Mutter zu unternehmen. „Beachtet ihr 
dieſe drei Dinge, ſo werdet ihr bald unter den 
Reichen die Reichſten ſein und euch wird die 
Welt gehören,“ prophezeihte der Vater, und 


” 


dieſe Prophezeihung hat ſich buchſtäblich erfüllt. = 
Nach dem Tode des Vaters begründeten die 
Söhne gewiſſermaßen eine Pontarchie; Anſelm 
behielt das 
Salomon 
Wien, Nathan in London, Jakob in Paris 
und Karl in Neapel. Die 


Stammhaus in Frankfurt, 
begründete ein Zweiggeſchäft in 
alte Mutter lebte 
bis zum Jahre 1849 in der Frankfurter Juden⸗ 
gaſſe, vielfach ihren Söhnen mit ihrem Rath 
zur Seite ſtehend, und ſtarb im Alter von 96 
Jahren. Abergläubiſche Furcht, daß ſie ihren 
Söhnen damit Unglück brächte, hielt ſie davon 
ab, ihr beſcheidenes Heim in dem ſchmutzigen 
Judenviertel aufzugeben. Von dieſen fünf 
Söhnen nun und ihren Nachkommen entwirft 
der Verfaſſer Porträts, bei denen er ſich bet 
müht, ſie ohne jede Schmeichelei der Wirklichkei⸗ 
ſo ähnlich wie nur möglich zu geſtalten. Unter 
dieſen fünf Rothſchild's war der Chef des 
Londoner Hauſes, Nathan Mayer, der originellſte, 
dem es an mancherlei häßlichen Zügen aber 
weniger mangelte als ſeinen Brüdern. Be⸗ 
zeichnend und vielleicht nicht überall bekannt 
iſt ſein Verhalten gelegentlich der Schlacht von 
Waterloo. Wiſſend, daß der Ausgang dieſer 
Schlacht auf den Geldmarkt eine ganz bedeutende 
Wirkung ausüben mußte, hatte Nathan Mayer 
ſich perſönlich nach dem Schlachtfelde be⸗ 
geben, um den Gang der Schlacht zu 
beobachten. Kaum war der Sieg für die 
Verbündeten entſchieden, ſo eilte er, ſo ſchnell 
es anging, nach der Küſte, fuhr mit einem 
Schnellſegler bei Sturm und Unwetter 
über den Kanal und erreichte London volle 
24 Stunden vor dem offiziellen Kourier, welcher 
das Siegesbülletin überbrachte. Statt nun aber 
mit ſeiner Nachricht ans Licht zu treten, that 
er, als ſei alles verloren, was zur Folge hatte, 
daß alle Werthe im Nu ganz enorm herab⸗ 
gingen. Er ſelbſt verkaufte ſeine Papiere, allein 
unter der Hand ließ er durch Agenten alles 
aufkaufen, was er erlangen konnte, und als 
am anderen Tage die Siegesnachricht eintraf 
und eine rieſige Hauſſe eintrat, hatte er etwa 
eine Million Pfund Sterling verdient. Cha⸗ 
rakteriſch für den Stolz des Millionärs iſt die 
folgende Anekdote. Eines Tages hatte ſich die 
Bank von England geweigert, ſeine Wechſel zu 
diskontiren, da ſie mit „Privatperſonen“ nicht 
negotiire. Dadurch fühlte Nathan Mayer ſich 
beleidigt und beſchloß, ſich zu rächen. Nachdem 
er in ganz England alle irgend aufzutreibenden 
Noten der Bank hatte aufkaufen laſſen, erſchien 
er eines Tages an der Kaſſe der Bank und 
ließ ſich eine Fünfpfundnote in Gold um⸗ 
wechſeln, wobei er jedes einzelne Goldſtück ge⸗ 
nau prüfte. Als das geſchehen, präſentirte er 
eine zweite Note und ſo fort, bis er ſein dick⸗ 
leibiges Portefeuille geleert hatte. Der Inhalt 
ein es zweiten Portefeuilles folgte, und jo trieb 
er es ſo lange, bis die Dienſtſtunden vorüber 
waren, worauf er in Ausſicht ſtellte, daß er 
das Geſchäft am nächſten Tage fortſetzen 
werde. In gleicher Weiſe hatte er die 
übrigen neun Zahlſtellen der Bank mit 
ſeinen Leuten beſetzt, die es ebenſo wie er trieben, 
ſo daß die Bank nicht nur an dieſem Tage für 
niemand weiter zugänglich war, ſondern auch 
von ihrer Goldreſerve 210 000 Pfd. Sterl. 
verausgabt hatte. Als Nathan Mayer am 
anderen Tage mit ſeinen neun Leuten erſchien 
und drohte, daß er es ſo zwei Monate lang 
fortſetzen werde, da er nicht geſonnen ſei, die 
Noten einer Bank zu behalten, die jeine Wechſel 
nicht diskontiren wolle, da wurde die Bank 
doch beſorgt, denn ſie hätte 11 Millionen 
Pfund in Gold verausgaben müſſen. Sie 
fügte ſich ſeinem Willen und erklärte ſich be⸗ 
reit, ſeine Wechſel wie ihre eigenen zu hono⸗ 
riren. Uebrigens wurde er in ſeinem Alter 
von einer übertriebenen Furcht vor Mördern 
geplagt, die ihn in manche unangenehme Situa⸗ 
tion brachte. Die Kapitel des Buches, welche 
über Karl und Jakob berichten, erzählen von 
manchen wenig ſchönen Transaktionen, wie 
Karl aus der Geldnoth der italieniſchen Regie⸗ 
rung Kapital ſchlug und Jakob durch ſeine 
Eiſenbahnſpekulationen manchen kleineren Ge⸗ 
ſchäftsmann zu Grunde richtete. Im übrigen 
iſt dieſe Geſchichte des erſten Börſenfürſten⸗ 
hauſes in Europa um ſo leſenswerther und 
intereſſanter, als der Verfaſſer ſich ehrlich die 
Mühe genommen hat, in der Menge der über 
die Rothſchilds zirkulirenden Geſchichten das 
Wahre vom Falſchen auszuſcheiden. (D. 3.) 


| Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 per Met. (ca. 150 
verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Moscovite, 
Moiree, Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rhadamös, 
Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, 
Damaste, Ripse, Taffete etc. — verſ. roben- und 
ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


GEBRUEDER Tacossonn, ÄlSVer kauf, Auflösung d. Geschäfts, 
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Zwangsverſteigerung. Poltzeiliche Bekanntmachung. Die Vorſchriften des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung mitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 14. Mai 1879 (Reichs-Geſetzblatt Seite 145) 


ſollen die im Grundbuche von Mocker Da am 1. October cr. das Reichsgeſetz vom 12. Juli 1887 — be⸗ bleiben unberührt. Die Vorſchriften in den SS, 16, 17 deſſelben finden auch bei Zuwider⸗ 
Band VIII Blatt 62B 1 d Band XVII treffend den Verkehr mit Erſatzmitteln von Butter — in Kraft tritt, ſo handlungen gegen die Vorſchriften des 9e Geſetzes Anwendung. 


bringen wir die bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen nachſtehend zur allge: 
meinen Keͤnntniß. 
I. Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
Butter — vom 12. Juli 1887 
(Reichs-Geſetz-Blatt Seite 375 pro 1887). 
Wir Wilhelm, von Gottes Guaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen ꝛc. 


verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und 
des Reichstags, was folgt: 


Blatt 427 auf den Namen der Gen⸗ 
darm Albert und Marie Barbara 
(Marianna) geb. Dondalska, Sechting- 
schen Eheleute eingetragene, zu Mocker 
Kreis Thorn belegenen Grundſtücke am 


14. November 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Mocker 
Blatt 628 mit 672 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Mocker Blatt 
427 mit 0,95 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,6049 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 264 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus derSteuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 31. Auguſt 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten 
der Provinz Weſtpreußen 


ERSTE SPORT-LOTTERIE 
Ziehung 5 5 October d. J. 
Preis des Looſes 1 Mark. 


Die Gewinne beſtehen in gediegenen und 
werthvollen Gegenſtänden des Sports und 
er Jagd. 


Das gegenwärtige Geſetz tritt am 1. October 1887 in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſer⸗ 
lichen Juſiegel. 
Gegeben Coblenz, den 12. Juli 1887. 
(L. 8.) gez. Wilhelm. 
von Boetticher. 


Ar. RITA RE 
II. Bekanntmachung, betreffend Beſtimmungen zur 
Ausführung des Geſetzes über den Verkehr mit Erſatz⸗ 
mitteln für utter 

5 (Reichs⸗Geſetz-Blatt Seite 383 pro 1887). 

8. 1 Zur Ausführung der im § 3 Abſatz 1 bis 3 des Geſetzes, betreffend den Verkehr 
Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen einſchließlich der Marktſtände, mit Erſatzmitteln für Butter, vom 12. Juli 1887 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 375) enthaltenen 
in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Vorſchriften hat der Bundesrath in Gemäßheit des § 3 Abſatz 4 dieſes Geſetzes die 

Augen fallender Stelle die deutliche nicht verwiſchbare Juſchrift: „Verkauf von Margarine“ nachſtehenden Beſtimmungen beſchloſſen: 

tragen. . 1. Für die im § 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln 

Margarine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen, der Milchbutter ähnlichen für Butter, vom 12. Juli 1887 vorgeſchriebeue Bezeichnung der Gefäße und 

Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch entſtammt. äußeren Umhüllungen, in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilge⸗ 

5 2 halten wird, iſt das anliegende Muſter mit der Maßgabe zum Vorbild zu nehmen, 

daß die Länge der die Inſchrift umgebenden Einrahmung nicht mehr als das 

Fünffache der Höhe, ſowie nicht weniger als 30 Centimeter und nicht mehr als 
50 Gentimeter betragen darf. 

2. Der Name oder die Firma des Fabrikanten ($ 3 Abſatz 2 des Geſetzes) iſt un⸗ 
mittelbar über, unter oder neben der vorbezeichneten Inſchrift anzubringen. 

3. Die Anbringung der Inſchrift Nr. 1 und 2) erfolgt durch Einbrennen oder durch 
Aufmalen. In letzterem Falle iſt die Inſchrift auf weißem oder hellgelbem 
Untergrunde mit ſchwarzer Farbe herzuſtellen. Bis zum 1. April 1888 iſt es ge⸗ 
ſtattet, die Inſchrift auch mittelſt Auftlebens von Zetteln anzubringen. 

4. Die Inſchrift (Nr. 1 und 2) iſt auf den Seitenwänden des Gefäßes an mindeſtens 
2 ſich gegenüberliegenden Stellen, falls das Gefäß einen Deckel hat, auch auf der 
oberen Seite des letzteren, bei Fäſſern auch auf beiden Böden anzubringen. 

Die Vorſchriften unter Nr. 1 und 2 finden ſinngemäße Anwendung 
a) auf die beim Einzelverkauf von Margarine verwendeten Umhüllungen ($ 3 
Abſatz 3) mit der Maßgabe, daß die Länge der Einrahmung nicht weniger 
als 15 Centimeter betragen darf; f 
auf die Bezeichnung der würfelförmigen Stücke ($ 3 Abſatz 3) mit der Maß⸗ 
gabe, daß eine Beſchränkung hinſichtlich der Größe (Länge und Höhe) der 
Einrahmung nicht ſtattfindet, und die Trennung des Wortes „Margarine“ in 

d ei. nanberaijeenhr, durch Bindeſtriche zu verbindende Hälften ge⸗ 
attet iſt. 

erlin, den 26. Juli 1887. \ 

Der Stellvertreter des Neichsſtanzlers. 
von Boetticher. 


5 N 


Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder anderen Speiſefetten zum Zweck 
des Handels mit dieſen Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
derſelben iſt verboten. 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher aus der 
Verwendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von Margarine herrührt, ſofern 
nicht mehr als 100 Gewichtstheile Milch oder 10 Gewichtstheile Rahm auf 100 Gewichts: 
theile der nicht der Milch entſtammenden Fette in Anwendung kommen. 


§ 3. 

Die Gefäße und äußeren Yuan in welchen Margarine gewerbsmäßig ver⸗ 
kauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen fallenden Stellen eine deutliche 
nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, welche die Bezeichnung „Margarine“ enthält. 

Wird Margarine in ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder 
feilgehalten, ſo hat die Juſchrift außerdem den Namen oder die Firma des Fabrikanten 


or 


Im gewerbsmäßigen Einzelverkauf muß Margarine an den Käufer in einer Um⸗ 
hüllung abgegeben werden, welche eine die Bezeichnung „Margarine“ und den Namen 
oder die Firma des Verkäufers enthaltende Inſchrift trägt. Wird Margarine in regel⸗ 
mäßig geformten Stücken gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, ſo müſſen dieſelben 
von Würfelform fein, auch muß denſelben die vorbezeichnete Juſchrift eingedrückt ſein, 
ſofern ſie nicht mit einer dieſe Inſchrift tragenden Umhüllung verſehen ſind. 

Der Bundesrath iſt ermächtigt, zur Ausführung der im Abſatz 1 bis 3 enthaltenen 
Vorſchriften nähere, im Reichs-Geſetz-Blatt zu veröffentlichende Beſtimmungen zu erlaſſen. 

4 


b 


2) 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf ſolche Erzeugniſſe der im § 1 bezeich- 


Der Generaldebit iſt dem Kaufmann neten Art, welche zum Genuſſe für Menſchen nicht beſtimmt find, keine Anwendung. 


Herrn Ernst Wittenberg in Thorn 
übertragen worden, an welchen man ſich 
behufs Erlangung von Looſen zu wenden hat. 
Das Comitee des Thorner Reiter- 
Vereins. 
Krahmer, Landrath. v. Rudolphi, Major. 
Weinschenck, Rittergutsbeſitzer. 


Zehn Tauſend 
Tit Harlener Hinein en 


ir den Winterflor im Zimmer, ſeit Jahren 
berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 
Erfurter- und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tulpen, 10 Crocus, 
10 Skilla, 10 Schneeglöckchen I. Qualität 
4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
zd. Basener, de 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnereibeſitzer. 


1 11 jeder Art 
Gummi-Artikel dens 
verſendet Cataloge gratis 

E. Kröning, Magdeburg. 


„Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes, ſowie gegen die in 
Gemäßheit des § 3 zu erlaſſenden Beſtimmungen des Bundesraths werden mit Geld: 
ſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft beſtraft. 

Im Wiederholungsfalle iſt auf Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark, oder auf 
Haft, oder auf Gefängniß bis zu 3 Monaten zu erkennen. Dieſe Beſtimmung findet 
keine Anwendung, wenn ſeit dem er n in welchem die für die frühere Zuwider⸗ 
handlung erkannte Strafe verbüßt oder erlaſſen ift, drei Jahre verfloſſen ſind. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der dieſen Vorſchriften zuwider verkauften 
oder feilgehaltenen Gegenſtände erkannt werden, ohne Unterſchied, ob fie dem Ver⸗— 
urtheilten gehören oder nicht. 5 i 

Iſt die Verfolgung oder Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, 
ſo kann auf die Einziehung ſelbſtſtändig erkannt werden. 
— — ui nn 5 


Thorn, den 20. September 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


piſſe uufactur 
A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 
Kiſſen, Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weil: 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren- und 
Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Anfertigung jeder 


Letzte Lotterie der Stadt Baden-Baden f 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000: 
Se be 

Hauptgew. i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ. w. N 


Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General-Debit von, 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden-Baden. 


J. Lewin, Bromberg, Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu Handarbeit. 
Friedrichſtraße Nr. 2. 0 haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. ae EN a a EEE 
N e 1 durch die Poſt rr rr ä —ꝗ?&— — TEE TE ETÜÄR 
unter Werthangabe ſtets angenommen. enen al AR PEST m) 
hang 9 m m m 0 © Bm EEE a 
TTT 15 Für die 


„ letall⸗ und 
Holzſärge 
ſowie tuchüberzogene in großer Ans: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhilerſtr. 413. 
Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 


Schoen & Kizanowska, 
Altſtädt. Markt 429, Putz-Han dlung. Altſtädt. Markt 429, 


beehren ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in 


Damen u. Kinder⸗Hüten 


für die Herbſt⸗Saiſon 1887 anzu eigen. 
5 Eine ſchöne Auswahl PR 


Garnirter Hüte mn 


eee eee 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſteht zur gefälligen Anſicht bereit. 


Herbſt- & Winterſaiſon 


empfehlen ſämmtliche Neuheiten in: 5 
Knöpfen, Perl-Golons, Chenillen-Marabouts, Fourageurs, Trichter-, 
Feder-, Pelz- und Soutage-Besätzen in allen Farben. 


Große Auswahl 


in 
Tricottaillen, Tricotagen, wollenen gestrickten Röcken, Tüchern, 
Kopfshawls, Schulter-Kragen, Gamaschen, Tricothandschuhen 


; > 7 Hochachtungsaoll sowie seidenen Ball-Handschuhen in allen Farben 
eee . Schoen & Elzanowska. von 6—14 Knopf lang. b 
+ EUR SR 
En m mm m on 


| Neave’s Kindermehl "si" 
N (Farinaceous Food). 
ist das Beste und Billigste 


i 
N Säuglinge, Kinder, Kranke 
und für 


Alex Loewenson, 


Eulmer : Straße. 


GACAD SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GAGAQ-PULVER 
VORZUGLIGHE-QUALITÄT. 


In Thorn zu haben bei 
3 er Mazurkiewiez. 


W. O. Knoop, 


N HAMBURG, 1. Brandstwiete 17. . 
Eugros-Lager in Berlin bei: 
- ©. FE. Schwartze, 
10 112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen:, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 
„Beave's Nindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 


Neuheiten 
für die Winter - Saison 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Carl Mallon. 


Tuchhandlung und Maassgeschäft. 


* 


4 
A Hä 
‚sen Teint erzeugt. 
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S Unterricht im Sologeſange, ins- 
beſondere ſachverſt. Stimmbildung, 


f onde r vorhanden. == 
und im Klavierſpiele Sammet ö 1 
Paulinerbrückſtr. 380, III. Su Thorn zu haben in den Apotheken: — \ | 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt av Kaf ch ade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


